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Feuitietom Das Mär: 


ſchafiliches. — Bermiichtes. 
Berlin, den 22. Oktober. 


Komplet (Fortſetzung). — Landwirth⸗ 


f Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: den Miniſter des Innern, Staats ⸗Miniſter v. Weſt · 
phalen, von der Leitung des Minifteriums für die landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten, und den Staatsſekretair, Wirklichen Geheimen Ober⸗ 
Juſtizrath Bode von der interimiſtiſchen Funktion als Unterſtaats⸗Se⸗ 
kretair des genannten Miniſteriums zu entbinden und die Verwaltung des 
Miniſteriums für die landwirhſchaftlichen Angelegenheiten dem Unter⸗ 
Staats⸗Sekretär Freiherrn v. Manteuffel mit voller Verantwortlichkeit 
zu übertragen; dem katholiſchen Pfarrer Huhmann zu Queetz, im 
Kreiſe berg, und dem Landrentmeiſter Aldenhoven zu Koblenz 
den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen; ſo wie den General⸗ 
Direktor der Mufeen, v. Olfers, zum Mitgliede des Staatsraths zu 
ernennen. 


0 um Notar im Departement des Appellationsgeri 
1 zu 4 N gei ts 
zu ar ernannt; ſo wie der Nac ampet le 
hen 175 r in gleicher Eigenſchaft an das Kreis⸗ 
attung der Praxis im Bezirf . daſelbſt und unter 
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Büreau - Affitent bei dem Kreisgericht in Senn, Sfr ar 
heimen Kalkulator im Juſtiz⸗Miniſterium ernannt worden. 


Angekommen: Se. Durchlaucht der Prinz Woldemar zu 
Schleswig- Holſtein⸗Sond erburg-Auguſtenburg, von Reiſſe. 
Se. Durchlaucht der Erbprinz Ludwig zu Bentheim ⸗Stein⸗ 
furt, von Steinfurt. 
_ Der Ober -⸗Präſident der Provinz Pommern, Freiherr Senfft 
von Pilſach, von Stettin. 1 N 0 


Toelearapbiſche Depejchen. 
ia, pen 21. Dftober, Mittags. Der „Vaſelisk“ iſt hier 
ge erſelbe verließ die Flotte am 17. d. bei Nargen. Man 
e bald Ordres, um nach Hauſe zurückzukehren. Das Wetter in 
der Oſtſee iſt ſehr ſchlecht. Sonſt nichts Neues gemeldet. 

Freiburg, den 21. Oktober. Geſtern wurde dem Erzbiſchof die 
Zurücknahme der Unterſuchung gerichtlich angezeigt. Der Erzbiſchof ver⸗ 
weigerte die Unterſchrift des Eröffnungs⸗Protokolls, weil ihm nicht Gnade 
ſondern Recht zu Theil werde. 

Wien, den 21. Oktober, Ungeachtet der Unſicherheit der Quelle 
chelle ich mit: „Fremdenblatt“ enthält, daß das Bombardement von Se⸗ 
baſtopol am 13. d. begonnen habe. 

1 Die heutige „Oeſterreichiſche Korreſpondenz“ meldet, 
daß nach Nachrichten aus der Krimm bis zum 15. d. nichts 
Entſcheid endes vorgefallen ſei. Große Ruſſiſche Trup⸗ 
penmaſſen hätten die Krimm betreten und wäre die Ver⸗ 
bindung mit Sebaſtopol frei. 
entherß des den 21. Oktober, Vormittags. Der heutige „Moniteur“ 
derſelbe meldet, aßen Generals Canrobert vom 7. d. M., 
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pel vom 13. d. M. berichtet aus Balaklanı yon 8 8 die Se. 
lagerungsarbeiten im Vorſchreiten begriffen n. du Me daß die Be 
An der 
gehandelt. 
Paris, den 22. Oktober, Morgens. Der heutige „Moniteur“ ent⸗ 
hält eine Depeſche des Franzöſiſchen Geſandten in Wien, Baron v. Bour— 
queney. Dieſe Depeſche meldet: Der Engliſche Konſul zu Varna hat 
vg Bericht erhalten, daß das Bombardement von Sebaftopol am 13. 
ihren begonnen habe. Eine Türkiſche Reſerve von 17 Bataillonen nehme 
n 5 nach Varna. 
gehandelt. geſtrigen Abendbörſe wurde die 3proz. Rente zu 76, 20 
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en 2 Volks \ schriftlich mittheilen. Der Landsthing iſt der 


eten. 
Drrober, Abends. Man verſichert, daß 


dieſelbe morgen ſtattfinden Bar !bings unterzeichnet habe, und daß 


„Onober, 


Nachmittags. Das Volksthings 


Deutſchland. Be 
Se. Maj. der Ko 6 
Halde üer ana wen 


i der Leßzlin 
Nachmittag 24 Uhr von derHofjagd in der Leß 92 bnd 


iſt heute aufgelöſt worden. 
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gel und von Schöler, welcher letztere am Morgen mit dem Kölner Kou⸗ 
rierzuge nach Magdeburg gefahren war und Sr. Majeſtät unterwegs Vor⸗ 


trag gehalten hatte, ſetzten mit demſelben die Fahrt nach Berlin fort und 


trafen bald nach 3 Uhr hier ein. Im Schloſſe Sansſouei war nach der 
Rückkehr des Königs Majeſtät Diner, bei welchem die Niederländiſchen 
Herrſchaften, der Prinz Waſa, die in Potsdam anweſenden Mitglieder 
der Königlichen Familie und andere hohe Perſonen Theil nahmen. Nach 
der Tafel arbeitete Se. Majeftät mit dem Miniſterpräſidenten, der um 
5 Uhr nach Sansſouei gegangen war, 

Der Prinz von Preußen beehrte geſtern Abend, in Begleitung Höchſt⸗ 
feines Sohnes, des Prinzen Friedrich Wilhelm, der um 53 Uhr von Potsdam 
hier eingetroffen war, das Königl. Schauſpielhaus, wo auf jeinen Befehl 
Moſenthal's „Sonnwendhof“ gegeben wurde. In Betreff der Reiſe Sr. 
Königl, Hoheit nach Mainz erfahre ich, daß der Prinz hier noch die Nach⸗ 
richt abwarlet, ob auch der Erzherzog Albrecht dort anweſend und als 
bisheriger Gouverneur dem Akte der Uebernahme des Gouvernements 
Seitens des Prinzen von Preußen beiwohnen wird; iſt dies der Fall, 
fo begiebt ſich der Prinz nach Mainz; läßt ſich indeß der Erzherzog durch 
einen General vertreten, ſo würde auch der General v. Thümen mit dem 
Uebernehmen des Gouvernements beauftragt werden und der Prinz von 
Preußen Mainz nicht beſuchen. Um 12 Uhr fuhr der Prinz von Preußen, 
vom Prinzen Albrecht, dem Admiral Prinzen Adalbert und dem Prinzen 
von Baden begleitet, zum Diner auf Schloß Sansjouri, Um 53 Uhr 
kehrten die Hohen Perſonen hierher zurück und erſchienen Abends im 
Opernhauſe. 

Meine früheren Mittheilungen in Betreff des landwirthſchaftlichen 
Miniſteriums hat ſich jetzt beſtätigt. Durch Allerhöchſte Ernennung iſt 
jetzt der bisherige Unterſtaats⸗Sekretair im Miniſterium des Innern von 
Manteuffel an die Spitze dieſes Miniſteriums getreten, und der Miniſter 
v. Weſtphalen ſowohl, wie der Unterſtaats⸗Sekretair, Geheim Rath Bode 
von der ferneren Leitung entbunden. Soviel ich gehört, ift man mit die⸗ 
fer Lostrennung des landwirthſchaftlichen Miniſteriums von dem Mini⸗ 
ſterium des Innern allerorts ſehr zufrieden und verſpricht man ſich von 
u Pa hr? 15 5 von Manteuffel, den man hier ganz an ſeiner 

eile Ric 0 ! b 
ae; Der sah e Se e Paäpſtlichen Stuhl ernannte 
Kammerherr und egatlonsralh v. Thile machte am Freitag den hohen 
Perſonen hier feine Abſchiedsbeſuche und teilte am Sonnabend nach Rom 
ab, nachdem er zuvor noch mit dem Miniſterpräſidenten und dem Kultus- 
Miniſter konferirt hatte. 

Der Beſuch des Kaiſers von Rußland in Warſchau ſoll in kurzer 
Zeit zu erwarten ſein und will, wie ich höre, der Ruſſiſche Nele e Nase 
von Budberg ſich in einigen Togen dorthin begeben, um dem Kalſer 
ſeine Aufwartung zu machen. Auch der General Graf v. Benken dorff 


dürfte zu gleichem Zwecke nach Warſchau gehen. Daß der Kaiſer von 
Rußland feine Reiſe bis auf Berlin ausdehnen werde, iſt eine Vermu⸗ 
thung, die für jetzt noch gar keine Beachtung verdient. 

Das Handelsminiſterium iſt bekanntlich in dieſem Sommer um einen 
Stock erhöht worden. Geſtern wurde das Dach gerichtet und darum 
war dort eine prächtige Blumenkrone, die ſchwarz⸗weiße Fahnen ſchmückten, 
angebracht worden. 

5 Der Hochverraths⸗Prozeß wird wahrſcheinlich am Dienſtag, ſpäte⸗ 
ſtens am Mittwoch ſein Ende erreichen. Nach dem jetzigen Stande der 
Unterſuchung dürfte die Angeklagten eine jährige Zuchthausſtrafe treffen, 
während die Vertheidigung hofft, daß die Angeklagten nur mit Hjäh- 
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land, Ermeland, Litthauen, Mafuren und in der Provinz Brandenburg 
die Ukermark, die Neumark, die Priegnitz, die Zauche und Belzig ſelbſt⸗ 
ſtändige Landſchaftsbezirke bilden. Der alte und befeſtigte Grundbeſitz 
wird in überraſchend zahlreicher Weiſe vertreten ſein, denn, wie dieſel⸗ 
ben Quellen berichten, giebt es unter den zwölfhundert Rittergütern in 


Preußen mehr als anderthalb Tauſend, die länger als hundert Jahre 


in dem Beſitze einer und derſelben Familie verblieben find, welcher bei 
vielen ſich ſogar bis in das zehnte und elfte Jahrhundert zurückſchrei⸗ 
ben läßt. *. 

Man erwartet die Ankunft des Baieriſchen Miniſter-Präſidenten 
v. d. Pfordten in Angelegenheiten der Orientaliſchen Frage und von 
ſeiner Anweſenheit eine Darlegung über die nächſte und fernere Stellung 
der Deutſchen Mittelſtaaten zu Oeſterreich und Preußen. 

O Berlin, den 22. Oktober. Geſtern deutete ich Aenderungen 
in der Situation an, die mir ſo wichtig erſcheinen, daß ich ſchon heute 
den Faden der Beſprechung wieder aufzunehmen mich entſchließe. Ich 
bezeichnete ein Gerücht als glaubwürdig, das auf manche Kreiſe über⸗ 
raſchend wirkt, indem es beſagt, Preußen ſcheine es nicht von der Hand 
zu weiſen, direkt und ohne das Medium Wien mit den Weſtmächten in 
Verhandlungen zu treten zum Zweck einer neuen Präciſtrung der künftigen 
Stellung der Preußiſchen Politik gegenüber den Kabinetten von Paris 
und London. Es ſind nicht eigentlich Sympathien, welche ein ſolches 
Verhalten motiviren, ſondern, wie es ſcheint, der Wille, Oeſterreich 
gegenüber, deſſen jüngſte Note hier mehr verſtimmt hat, als man an⸗ 
fänglich glauben mochte, eine neue diplomatiſche Front zu machen, ohne 
daß jedoch dieſe einer beſonderen „Abneigung“ gleich käme, das Eini⸗ 
gungswerk mit Oeſterreich wieder aufzunehmen. Denn den Willen dazu 
bezeugt der höfliche Ton der letzten Preußiſchen Antwort, den Willen be⸗ 
zeugt die Art und Weiſe, mit welcher dem Vernehmen nach der Baieri- 
ſche Miniſter⸗Präſident v. d. Pfordten als ausgeſprochener „Vermittler 
in den Differenzen zwiſchen Preußen und Oeſterreich“ hier aufgenommen 
wird. Ein Entgegenkommen der freundſchaftlichſten Form iſt hier unver⸗ 
kennbar. Es wird nun überall berichtet, daß Herr v. d. Pfordten direkt 
aus München hier eingetroffen iſt, indeſſen kaum erwähnt, daß Herr 
v. d. Pfordten in Paris geweſen und München auf der Reiſe hierher 
eben nur eine „Zwiſchenſtation“ war. — Vor einigen Wochen ſchon konnte 
man Strömungen beobachten, welche zwiſchen Paris und Berlin gingen, 
ohne den eine Zeit lang Gewohnheit gewordenen Umweg über Wien zu 


machen. Dann trat wieder eine Pauſe ein, ausgefüllt mit faſt aus⸗ 


riger Einſchließung nach F. 63. des Strafgeſetzbuches beſtraft werden 


würden. Ob die Vertheidigung aber damit durchkommen wird, iſt höchſt 
zweifelhaft, da keine beſonderen mildernden Umſtände vorliegen und der 
Antrag der Staatsanwaltſchaft nur die geringſte geſetzliche Strafe umfaßt. 
Seit Sonnabend werden die Gefangenen auf dem Hofe des Kammerge⸗ 


richts in bereit ſtehende Droſchken geführt, well in der Lindenſtraße ſich 
immer ein zu großes Publikum anſammelte und ſelbſt zu Verhaftungen 
geſchritten werden mußte, indem Verſuche angeſtellt ſein ſollen, mit den 
Angeklagten in Verbindung zu treten. 

O Berlin, den 21. Oktober. In den letzten Tagen waren wie⸗ 
der verſchiedene Gerüchte in Umlauf, welche zwar nicht eine gleichmäßige 
Glaubwürdigkeit beanſpruchen können, aber dennoch der Erwähnung 
wert find. Ich beſchränke mich nur auf diejenigen, welche davon reden, 
daß man hier über die letzten Aeußerungen Oeſterreichs verſtimmt, es 
nicht gan von der Han direkt auf die Verhandlungen 


and weiſen würde, 
mit den Weſtmächten einzugehen, welche dag fernere Verhalten Preußens 


zu dieſen und zu Rußland feſtſtellen ſollen. Ich eit 

augenblickliche Neigungen und keine we dee e en. 
mungen haben hier auch in entſcheidenden Kreiſen, in denen eigentlich 
der Wunſch die Oberhand behält, mit Oeſterreich auf den Fuß der Einig⸗ 
keit zu gelangen, noch keine beſtimmte Geſtalt gewonnen, ſo daß ſich ein 
ſicheres Urtheil feftitellen könnte. . 

Im Jagdgefolge Sr. Maj. des Königs zu Letzlingen befindet ſich 
bekanntlich auch Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich von Wür- 
temberg, ein Bruder des Generals in der Preußiſchen Armee, Prinzen 
Auguſt von Würtemberg. Wegen der nahen Verſchwägerung deſſelben 
mit der Ruſſiſchen Kaiſerfamilte, iſt das Gerücht entſtanden, als ſtehe 
ſeine Anweſenheit im Eirkel des Preußiſchen Hofes mit einer Miffion in 
Verbindung, welcher die Beziehungen Preußens zu dem nordiſchen Kal 
ſerſtaat beiräfe. Dies tft jedoch lediglich eine Konjektur. Prinz Friedrich 
beſucht um dieſe Zeit alljährlich die Preußiſchen Staaten und hält Jag⸗ 
den in der Umgegend von Quedlinburg, wo Höchftderfelde im Verein 
mit feinem Bruder die Jagd in Pacht genommen hat. Bei ſolcher Gele⸗ 
genheit pflegt ſich der Prinz auch bei den alljährlich ftattfindenden Kö⸗ 
niglichen Jagden zu Letzlingen in der Provinz Sachſen zu betheiligen. 

Bei der Neubildung der erſten Kammer auf Grundlage der König ⸗ 
lichen Verordnung vom 12. Oktober d. J. wird von Seiten der Regie- 
rung auf manche ältere Landeseintheilung für die Verbände des alten 
und befeſtigten Grundbeſitzes zurückgegangen werden. Wie offizielle Kor⸗ 
reſpondenzen verſichern, dürften z. B. in der Provinz Preußen Sam- 


ſchließlichen Verhandlungen zwiſchen Berlin und Wien. Nach Preußens 
letzter Antwort jedoch auf die Oeſterreichiſche Note vom 30. September 
beginnen ſich hier, wie ich bereits erwähnte, Stimmungen und (viel- 
leicht nur vorübergehende) Neigungen gu einem direkten Verſtändigungs— 
verkehr mit den Weſtmachten zu belegen, doch iſt es diesmal weniger 
Frankreich, als im hoheren Grade England, daß hierbei Figur zu 
machen anfängt. Durch die Perſoönlichkeit des Lord Bloomfield hat 
ſich bisher erfahrungsmäßig der diplomatiſche Verkehr leichter erwieſen, 
als früher mit anderen Diplomaten Englands, weil es Lord Bloomfield 
vermeidet, bei ſolchen Gelegenheiten irgend wie den ſpröden und ſchwer 
zugänglichen National-Engländer herauszukehren. 

Von dem Abgange einer neuen Antwort Oeſterreichs, welche die 
„Wiener Preſſe“ bereits auf den 19. d. Mis. verlegt, iſt bis jetzt hier 
nichts bekannt geworden. Die Sache iſt demnach ſehr zweifelhaft und 
beruht vielleicht auf einer Verwechſelung mit einer Cireularnote, welche 
vor Kurzem von Wien aus an die Adreſſe der Deutſchen Mittelſtaaten 
abgegangen ift, und dieſe gleichſam um ein Gutachten erſucht über bei 
ſtimmte Anträge, welche Oeſterreich in Sachen der orientaliſchen Frage 
beim Bunde zu ſtellen nicht aufgegeben habe. Es wird noch erwähnt, 
daß auch Baiern, dem Beiſpiele Preußens folgend, vor einigen Tagen 
die Oeſterreichiſche Note vom 30. September, welche bekanntlich zur Cir⸗ 
eulation beſtimmt war, nach Wien beantwortet hat. 

Die Nachricht des „Globe,“ daß England geſonnen ſei, den neu⸗ 
tralen Handel mit Rußland via Preußen in nächſter Zeit zu ver⸗ 
bieten, findet hier zur Zeit um ſo weniger Glaubwürdigkeit, da, wie ich 
oben erwähnte, augenblicklich wenigſtens das freundliche Verhältniß zum 
Engliſchen Kabinet nicht geſtört, ja vielmehr im Zunehmen begriffen iſt. 

Das Fallen der Courſe an der geſtrigen Börfe hatte zur Urſache ein 
zur Zeit ganz unmotivirtes Mobilmachungsgerücht. 

Berlin, den 20. Oktober. Ich bin im Stande, ſchreibt der Cor⸗ 
reſpondent der Bresl. Zig. Ihnen den Wortlaut der neueſten Preußl⸗ 
ſchen Depeſche vom 13. d. nachſtehend mitzutheilen. Dieſelbe lautet: 

„Graf Eſterhazy hat mir am 4. Abends eine ſehr umfaſſende Mit⸗ 
theilung Seitens des Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Kabinets gemacht. Ste 
befteht aus zwei an ihn gerichteten Depeſchen des Grafen Bunt vom 30. 
September, fo wie aus zwei Eirkularen vom 1. d. Mis., durch welche 
dieſe Depeſchen zur Kenntuiß der Deutſchen Regierungen gebrachtworden 
find. Ich füge dieſe Schriftſtücke in Abſchrift ganz erhebenſt hier bel, ob⸗ 
gleich die erſte der erwähnten Depeſchen Ew. ... ſchen bekannt ſein wird, 
da fie bereits am 6. wenige Stunden, nachdem ich fe St. Majeftät dem 
Könige hatte vorlegen können, in einem Wiener Blatte abgedruckt war. 
werden ermeſſen, daß es nicht jene einzelne Depeſche, 
ſondern die Geſammtheit der letzten Deſeerreichiſchen Mittheilung war, 
welche den Gegenſtand der Erwägung für Se. Majeftät und Allerhöchſt⸗ 
dero Regierung zu bilden hatte. 5 

Wir mußten der Offenheit Anerkennung zollen, mit welcher das 
Oeſterreichiſche Kabinet das Minimum der Anſprüche bezeichnet, die es, 
nach der gegenwärtigen Sachlage, d. h. alſo unter dem Vorbe⸗ 
halte weitergehender Anträge an die Deutſchen Regierungen erheben zu 
ſollen glaubt, und da Oeſterreich an dieſe ausdrücklich die Frage gerich⸗ 
tet, ob fie ſich im Sinne dieſer Anfprüche am Bunde ausſprechen würden, 
ſelbſt wenn Preußen ſich einem dahin zielenden Antrage nicht anſchlöſſe, 
fo hielten wir es, im Hinblick auf unfere feüheren Mittheilungen, welche 
die diesſeitige Auffaſſung nicht in Zweifel laſſen konnten, und geleitet durch 
den Wunſch, ſelbſt den Schein zu vermeiden, als wollten wir den freien 
Entſchließungen unſerer Verbündeten durch erneute Darlegung unſeres 
Standpunktes irgendwie vorgretfen, fir der Würde des Bundes, ſo wie 


unſerer eigenen am meiſten entſprechend, und eben deshalb gerathen, auf 
dieſe Entſchließungen durch keine diesſeitige Aeußerung einen beſtimmten 
Einfluß auszuüben. Selbſt die ungewöhnlich frühe Veröffentlichung der 
erwähnten Depeſche würde uns 10 anlaßt haben, dies abwartende 
Schweigen aufzugeben. Dagegen haben wir Werth auf den Umſtand 
legen zu müſſen geglaubt, daß Seitens eines großen Theils unſrer Deut⸗ 
ſchen Verbündeten nicht nur die Frage an uns gerichtet, ſond ern auch 
der vertrauensvolle Wunſch ausgeſprochen iſt, davon unterricht zu wer⸗ 
den, ob und wie wir die neueſten Oeſterreichiſchen Mittheilungen be— 
antworten und welche Stellung wir in Folge derſelben einnehmen würden. 

Dem Befehle Sr. Maj. des Königs gemäß, habe ich demzufolge die 
Ehre, die nachſtehenden Bemerkungen an Ew. zu richten, welche Sie durch 
abſchriftliche Mittheilung dieſes Erlaſſes zur Kenntniß des Herrn Grafen 
v. Buol bringen wollen, wie wir ſie in gleicher Weiſe auch vertraulich 
an unſere übrigen Deutſchen Verbündeten gelangen laſſen. 

Der Zweck meines Erlaſſes vom 21. v. M. war, das K, K. Oeſter⸗ 
reichiſche Kabinet um einige nähere Erläuterungen in Betreff des von ihm 
auf die Fürſtenthümer durch deren Beſetzung auszuübenden Einfluſſes, 
in militäriſcher und politiſcher Hinſicht zu erſuchen. Wir hielten die⸗ 
ſelben für erforderlich — und ſind, nachdem wir ſie erhalten, in dieſer 
Anſicht beſtätigt, um beurtheilen zu können, inwiefern wir uns am Bunde 
in der von Oeſterreich beantragten Weiſe auszuſprechen und dadurch an- 
erkennen könnten, daß alle an die Beſetzung der Fürſtenthümer durch 
Oeſterreichiſche Truppen ſich knüpfende Eventualitäten unter den Art. II. 
des Bündniſſes vom 20. April und Bundes Beſchluſſes vom 24. 
Juli fielen. 

Wir waren weit entfernt, dem Wiener Kabinet eine Entſtellung ſei⸗ 
ner Beziehungen zur Türkei und ihren Verbündeten zuzumuthen, aber wir 
wollten klar ſehen darüber, wie es ſie auffaßt, welche Rechte und Pflich⸗ 
ten es ſich auf Grund ſeines Vertrages mit der Pforte, der ohne unſere 
und des Bundes Hinzuziehung abgeſchloſſen iſt, beimißt, und welche mi- 
litäriſche Uebereinkommen getroffen ſein mochten, um den Schutz der Für— 
ſtenthümer gegen die durch Rußlands Erklärungen in die Ferne gerückten 
Eoentualitäten eines erneueten Einrückens Ruſſiſcher Truppen, Oeſterreich 
allein zu übertragen. Das Befremden, welches die Depeſche des Grafen 
Buol darüber andeutet, daß wir auf dieſe ausſchließliche Wirkſamkeit 
Oeſterreichs Werth legen zu müſſen glaubten, hat uns überraſcht. Wir 
wußten nicht, daß es eines beſonderen Titels bedürfte, um das Ver⸗ 
trauen auszuſprechen, daß Oeſterreich, ſelbſt wenn ſeine Intereſſen mit 
denen Deutſchlands in den Fürſtenthümern nicht immer identiſch ſein 
mögen, doch je größer ſein Einfluß dort iſt, um jo mehr auch Deutſch⸗ 
lands Intereſſen daſelbſt zur Geltung zu bringen ſuchen werde. Auch 
denken wir uns dieſes Vertrauen durch die Bemerkung des Grafen Buol 
nicht erſchüttern zu laſſen, ſo lange die Thatſachen mit denſelben nicht in 
Widerſpruch treten. — Andererſeits können wir aber nunmehr darüber 
keinen Zweifel mehr hegen, daß die Frage, ob und in welcher Weiſe die 
Fürſtenthümer wieder des Schauplatz des Krieges werden dürften, von 
militäriſchen Maßregeln abhängt, bei deren Ausführung die Wahrung 
Deutſcher Intereſſen auch nicht im Entfernteſten in Betracht kommen dürfte 
und deren Konſequenzen daher als unter den Artikel 2 des Bündniſſes 
— e zu beer wir außer Stande ſind. Dieſe Auffaſſung ſteht 

nesweges, wie die reichifi \ 
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dem Geiſt und Wort der Bundesgeſetze, ſo wie des Art. 1. des Bünb- 
niſſes gemäß, ſtets nur den Fall unprovocirten Angriffs auf Oeſterreichi⸗ 
ſches Gebiet zum Gegenſtande gehabt. Wir vermögen nicht, die Beſorg⸗ 
niß vor einem ſolchen als zur Zeit begründet anzuerkennen und wenn in 
dieſer Beziehung das eine Oeſterreichiſche Circular an den Marſch der 
Ruſſiſchen Garden nach Polen erinnert, jo möchten wir doch dem unpar— 
teiiſchen Urtheil ſelbſt derjenigen Mächte, die mit Rußland im Kriege 
find, die Frage hingeben, ob daraus, daß daſſelbe den feindlichen Streit- 
kräften gegenüber, die theils auf ſeinem Gebiete entfaltet ſind, theils 
daſſelbe bedrohen, auch ſeine militäriſche Macht ſeinen Grenzen näher 
rückt, die Abſicht gefolgert werden kann, es wolle aus der ihm angenom⸗ 
menen defenſiven Stellung wieder in die offenſive übergehen. Nichts 
deſtoweniger erkennen wir in vollem Maße den ganzen Ernſt der gegen⸗ 
wärtigen Lage, und Se. Maj. der König ſind ſich namentlich auch in 
ihrem ganzen Umfange der Pflichten bewußt, die die Fürſorge für 
Deutſchlands Sicherſtellung im Oſten, auf alle Eventualitäten hin, Aller- 
hoͤchſtdenenſelben auferlegt. 

Was die bekannten vier Punkte betrifft, welche die Grundlage des 
künftigen Friedens bilden ſollen, ſo iſt die von der Königlichen Regierung 
zu denſelben eingenommene Stellung vielfach einer falſchen und mißwol⸗ 
lenden Beurtheilung unterworfen worden. Wir haben dieſelben in Pe⸗ 
tersburg unterſtützt, obgleich, wie dies mein Cirkular vom 3. September 
anführt, wir bei ihrer Allgemeinheit und Unbeſtimmtheit nicht vollſtändig 
überſehen, ob und wie weit ſie praktiſch den Intereſſen Deutſchlands zu 
Gute kommen würden. Wir haben es gethan, weil wir deſſen ohnge— 
achtet, in ihnen den Kern künftiger, die dauernde Ruhe Europa's be⸗ 
zweckender Friedens-Verhandlungen zu erkennen glaubten. Wir haben 
auch, nachdem Rußland dieſe Grundlage — und zwar vielleicht mehr 
aus formellen — als materiellen Gründen, abgelehnt — unbeirrt durch 
die Empfindlichkeit, mit welcher das Kabinet von St. Petersburg ſich 
über unſere erſte Unterſtützung geäußert, demſelben wiederholt erklärt, 
wie wir dieſe Ablehnung nur bedauern könnten, da wir die 4 Punkte 
zwar nicht als die einzig mögliche Friedensgrundlage, wohl aber als 
ſolche Elemente enthaltend betrachten, die früher oder ſpäter wieder zur 
Geltung kommen würden. 

Wir haben hiervon den Kabinetten von London und Paris in ver⸗ 
taulicher Weiſe Kenntniß gegeben und daran den Ausdruck der Bereit⸗ 
willigkeit geknüpft, uns, wenn es die übrigen Mächte wünſchen, in die⸗ 
ſem Sinne auch in einem neuen Protokolle der Wiener Konferenz zu er⸗ 
klaren, jedoch mit dem ausdrücklichen Hinzufügen, daß wir eine kon⸗ 
traktliche Verpflichtung zur militäriſchen Cooperation gegen Ruß⸗ 
land hierin ebenſowenig, wie in der Unterzeichnung der früheren Pro⸗ 
tokolle anerkennen könnten. Dies ſind die Eröffnungen vom 6. v. Mts., 
denen die Oeſterreichiſche Depeſche in einem Zuſammenhange Erwähnung 
thut, als ſtünden ſie im Widerſpruche mit unſerer beabſichtigten Haltung 
in der Bundesverſammlung. Wir weiſen dieſe Andeutung vollſtändig 
zurück Die Bedenken, die die 4 Punkte uns vom Deutſchen Stand⸗ 
punkte nicht genügend auszuſchließen ſcheinen, um dieſe der Bundesver⸗ 
ſammlung zur verpflichtenden Annahme zu empfehlen, konnen, zumal 
bei der von Oeſterreich ſelbſt hervorgehobenen Elaſtizität der einzelnen 
Beſtimmungen, uns vom Furopäiſchen Standpunkte nicht abhalten, ihnen 
unſere moraliſche Unterſtützung in jedem einzelnen ſich darbietenden Falle 
und unter den von uns ſelbſt zu beſtimmenden Modalitäten zu Theil 
werden zu laſſen, und wir legten um jo mehr Werth darauf, unſere Be⸗ 
reitwilligkeit, dies zu erklaren, in förmlicher Weiſe zu konſtatiren, als 
nicht nur im Gebiet der Oeffentlichkeit, ſondern bis in die Kabinette hin⸗ 
ein, die faſt nur durch abſichtliches Mißverſtändniß erklärliche irrthüm⸗ 


vorgehalten, als thue deſſen Feſthaltung der 


und 
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liche Anſicht ſich geltend gemacht hat, Preußen habe das Zuſammentreten 
der Wiener Konferenz verhindert. — Gerade ſeitens der Europäiſchen 
Mächte wird uns nicht ſelten unſer Deutſcher Standpunkt in einer Weiſe 

e Agens Preußens als 
Europaiſche Großmacht Abbruch. Wir haben die Diskuſſion hierüber 
abſichtlich vermieden. Wir ſind uns unſerer Rechte und Pflichten als 
Europäiſche Großmacht ſehr wohl bewußt, und werden nicht nur dieſe zu 
erfüllen, ſondern auch jene mit ungeſchwächter Macht vor jeder Beein⸗ 
trächtigung zu wahren wiſſen. Allein wir denken zu groß von dem Be— 
ruf des mit ſeinen beiden Großmächten eng verbundenen Deutſchlands, 
um eine Schmälerung unſerer Europäiſchen Machtſtellung darin zu er⸗ 
blicken, daß wir in den jetzigen politiſchen Verwickelungen die Wahrung 
der Intereſſen Deutſchlands für eine unſerer erſten Pflichten halten. 


Da das Wiener Kabinet jetzt die vier Punkte trennt und nur zwei 


derſelben den Deutſchen Regierungen zur Aneignung empfiehlt, ſo er- 
kennt es damit an, daß die 4 Punkte als ein Ganzes, ſo wie es durch 
den Noten-Austauſch vom 8. Auguft formulirt worden, durch die In⸗ 
tereſſen, als deren Organ ſich die Bundes⸗Verſammlung zu betrachten 
und zu äußern hat, nicht erheiſcht werden. Daß die Freiheit der Donau⸗ 
ſchifffahrt ein Deutſches Intereſſe iſt, wird wohl keine Deutjche Regie⸗ 
rung leugnen; eben jo wenig, wie daß die bisherigen Protektorats⸗Ver⸗ 
hältniſſe der Donaufürſtenthümer einer den Deutſchen Intereſſen günſti⸗ 
geren Geſtaltung Platz machen können. — Dies in geeigneter Form in 
der Bundes-Verſammlung ausgeſprochen zu ſehen, kann daher, wenn 
Oeſterreich und unſere Verbündeten einen Werth darauf legen, mit der 
Auffaſſung und den Intentionen Preußens nur übereinſtimmen. 

Wenn dagegen in dem vertraulichen Cirkular des Grafen Buol dar- 
auf hingedeutet iſt, daß die Würde des Bundes es erheiſche, zu dieſer 
Europäifchen Frage ſchon jetzt eine beſtimmte Stellung einzunehmen, und 
eine bindende Erklärung abzugeben, um nicht eine völlige Apathie und 
Unthätigkeit ſeines Central-Organs zu bekunden, fo können wir dieſer An- 
ſicht doch nur ſehr bedingt beipflichten. Seine Majeſtät der König haben 
bei mehr als einer Veranlaſſung Ihr Beſtreben, dem Deutſchen Bunde in 
dem Europäiſchen Staatenverbande eine höhere Bedeutung zu vindiziren, 
bethätigt. Mehr als einmal iſt dieſen Bemühungen entgegen getreten 
worden, und dieſelben ſind noch zuletzt in einer Angelegenheit, die Deutſch⸗ 
land wohl näher anging, als die jetzige orientaliſche Frage in ihrer ur⸗ 


ſprünglichen Umgrenzung, an dem faſt einmüthigen Widerſtand Europa's 


geſcheitert. Aber auch in den jetzigen Europälſchen Verwickelungen hal⸗ 
ten Se. Majeſtät an der Anſicht feſt, daß dem Deutſchen Bunde eine ehren⸗ 
volle entſcheidungsreiche Stellung gebührt. Gerade dies war und iſt der 
Grundgedanke der Sr. Majeſtät das Bündniß vom 30. April eingegeben 


bat. Aber Allerhöchſtdieſelben glauben Anſtand nehmen zu müſſen, dieſe 
Stellung als gewahrt und gefördert dadurch anzufehen, daß die Bundes⸗ 


Verſammlung, im Gefolge ohne ihre Mitwirkung vollendeter, und in ihrer 
Trag veite nicht vollſtandig von ihr überſehener Thatſachen in verpflich⸗ 


tender Weiſe Verdikte ausſpricht, deren prakliſche Bedeutung für Deutſch⸗ 


land, weder was das zu erreichende Ziel noch was die dazu in Anwen⸗ 
dung zu bringenden Mittel betrifft, hinlänglich aufgeklärt iſt. 

Wir glauben, daß es eine Ruhe giebt, die nicht das Zeichen der 
Schwäche, ſondern vielmehr die Gewähr ungeſchwächter Kraft iſt, und 
wir hegen die Zuverſicht, daß dieſe Kraft, wenn wirklich gefährdete Rechte 
ntereſſen des gemeinſamen Vaterlandes fie 


Vrorſtehenden Bemerkungen werden d. b ch Oeſterreichtſchei 
Kabinet genügend bezeichnen, wie wir die durch ſeine letzte Mittheilung 
angekündigte Stellung beurtheilen. Zu unſerm aufrichtigen Bedauern kon⸗ 
nen wir uns nicht verhehlen, daß Verſchiedenheiten bei der beiderſeitigen 
Auffaſſung hervortreten. Wir glauben uns aber nicht zu irren — und 
die Oeſterreichiſche Depeſche ſelbſt ſcheint dieſer Anſicht zur Seite zu te 
hen — wenn wir annehmen, daß dieſe Verſchiedenheiten weniger aus 
einer abweichenden Auslegung des Vertrages vom 20. April ſelbſt als 
daraus hervorgegegangen ſind, daß Oeſtereich ohne unſere und des Bun⸗ 
des Zuziehung Entſchließungen gefaßt hat, und Verpflichtungen eingegan⸗ 
gen iſt, deren maßgebende Bedeutung für den Kaiſerſtaat anerkannt wer⸗ 
den kann, ohne daß ein Gleiches für die übrigen Theilnehmer des Bünd⸗ 
niſſes der Fall iſt. Es ſcheint uns dies nicht der Weg zu ſein, das Bündniß 
auf eine den großen Zweck, zu welchem es geſchloſſen wurde, entſprechende 
Weiſe für die im Laufe der Ereigniſſe ſich ergebenden Eventualitäten nutz⸗ 
bar zu machen. Wir unſererſeits find entſchloſſen, unbeirrt durch Vor⸗ 
würfe und Inſinuatlonen, die wir am liebſten unbeantwortet laſſen, am 
Bündniſſe und namentlich am Art. II. deſſelben feſtzuhalten. Werden von 
anderer Seite Modifikationen deſſelben gewünſcht, ſo werden wir hierauf 
bezügliche an uns gerichtete Vorſchläge mit Gewiſſenhaftigkeit prüfen; 
und hierbei ebenſo unſere eigenen und Deutſchlands Intereſſen berückſich⸗ 
tigen, welche wir nicht nur der geficherten Stellung Oeſterreichs, ſondern 
auch dem möglichſt engen Anſchluß des übrigen Deutſchlands an daſſelbe 
beilegen. 

9050 nun aber Oeſterreich demnächſt allein ſeine Anträge am Bunde 
ftellen wird, oder ob die Rückäußerungen der übrigen Deutſchen Verbün⸗ 
deten etwa, wie es unſerem eigenen Wunſche nur euiſprechen e für 
gemeinſchaftliche Erklärungen beider Kabinete Stoff und Form bieten, 
darüber glauben wir, mit Rückſicht auf die Oeſterreichſcherſeits mit jo gro⸗ 
ßer Beſtimmtheit den Deutſchen Regierungen gegenüber formulirten Fra⸗ 
gen, uns unfererfeits jeder Jnitiative enthalten, und uns vielmehr in 
Bezug auf etwaige dahin zielende Anträge unſere weitere Entſchließungen 
vorbehalten zu müſſen. 

Wie ich bereits oben bemerkt, wollen Euer ıc. dem Herrn Grafen 
Buol Abſchrift des gegenwärtigen Erlaſſes mittheilen. 

(gez.) Manteuffel. 

— Der Staats-Anz. enthält eine Allgemeine Derfügung vom 16. 
Oktober 1854, betreffend die Auslegung des Artikels VII. des zwiſchen 
Preußen und den Niederlanden über die gegenſeitige Auslieferung flüchti⸗ 
ger Verbrecher beſtehenden Vertrages vom 17. November 1850; — einen 
Erlaß vom 29. Auguft 1854 betreffend die Angabe des Geburtsores in 
den Päſſen der nach dem Königreich Polen reiſenden Preußiſchen Un⸗ 
terthanen; — einen Erlaß vom 19. September 1854, betreffend die 
Verlängerung der Begünſtigung, nach welcher junge Männer katholischer 
Gonfeffion, die ſich für den Prieſterſtand vorbereiten, bei der Heeres 
Erſatz-Aushebung bis zum vollendeten 25. Lebensjahre zurückgeſtellt wer- 


den können, und einen Beſcheld vom 27. Juli 1854, wegen definitiver 


Geltung der nach b. 50. des Geſetzes vom 23. Juli 1847, ar 
die Verhältniſſe der Juden, von den Königlichen Regierungen zu erlaſſen⸗ 
den bindenden Reglements über die dem Gemeinde⸗Statut vorbehaltenen 
Beſtimmungen. of 
— ueber die Suspenſion der „Ger. Ztg.“ erfährt die Nat. -Zig.“, 
daß dieſer polizeilichen Maßregel folgendes Sachverhältniß zum Grunde 
liegt. Die „Ger.⸗Zig.“ darf nach dem Betrage der von derſelben geſtell⸗ 
ten Kaution nur dreimal wöchentlich erſcheinen. Dieſelbe iſt nun in dieſer 
Woche bereits am Dienftag, Mittwoch und Donnerſtag erſchienen. Die 


ar mit der Ueberſchrift „Beilage“ verſehen, 
zur 2 ſegar de Da die „Ger. 
a den ecken ſogar ausdrücklich erklärt hat, 
rſcheinen, fo iſt ihr dies verboten worden und — 
aß ſie nach den Vorſchriften des Geſetzes nur drei⸗ 


f den erwähnten Vorfall mit den Aegyptiſchen 


Es befindet ſich in Ihrer ehrenwerthen 
5 7 3 koͤrperliche Strafe, welche die jungen 
Aegyptiſchen wcnn ee zu erleiden hatten, von dem Türkiſchen 
Geſandten angeordnet war. Se. Ercellenz hat mi inem gewiſſen Er⸗ 
itet geſehen und mich autoriſirt zu 
andtſchaft nicht nur keine Bewil⸗ 


(gez.) Der Kaiſerl. Türkiſche Legationg-R ; a 
— Die Unredlichkeit, welche dadurch wielfec den gen daß 
auf den Etiquetten der Tuche eine größere Ellenzahl ange eben ift 
als in der That fic im Tuche befindet, hat bekanntlich die e 
keit des Handels Miniſteriums auf id) gezogen. Jetzt ſind nun sol 
Veranftaltungen getroffen, daß die Handelskammern auf Abschaffung dis 


Der ungewohnliche Beifall, KR] der Violinvirtuoſe Baz⸗ 
zu erfreuen hat, iſt für den Künſt⸗ 
ler Veranlaſſung geworden, mit dem Direktor Engel auf weitere drei 
Konzerte abzuſchließen. 4 | { 

In der Zeit vom 16. September bis 15. Oktober e. wurden 
Seitens der hieſigen Marktpolizei bei 78 Perſonen, groͤßtentheils 
Handels- und Bauerfrauen, Beſchlagnahmen, theils unreifer, theils 
verdorbener Lebensmittel — Pflaumen, Wein, Birnen und Gurken, Fe⸗ 
dervieh, Fleiſch und Heringe — ausgeführt. Gegen 5 Perſonen wurde 
wegen Betrugs, gegen eine wegen Unterſchlagung, gegen eine wegen Vor⸗ 
kaufs, gegen 2 wegen Ueberbletens, gegen 3 wegen Verkaufens 2 


beendigtem Markte und zu ſpäten Abräumens, gegen 4 wegen unerlaub⸗ 
ten Einnehmens einer Verfaufsftelle, gegen 6 wegen falſcher @emäße, 
gegen 2 wegen nicht richtigen Kummtwagens beim Torfmeſſen, gegen 1 
wegen Stehenlaſſens leeren Fuhrwerks denunzirt. Berhaftet wurden we⸗ 
gen zweckloſen Umhertreibens auf den Märkten und dachloſigkeit fünf 
Individuen, wegen Erregung von Auflauf 2, wegen Beleidigung 1 und 
wegen Verunreinigung des Straßenrinnſtelns ebenfalls 1 Perſon. (3.) 

Königsberg. — Am 15. d. M. Vormittags 102 uhr verſam⸗ 
melten ſich die Mitglieder der evangeliſchen Diſſidenten im Kneip⸗ 
hoͤfiſchen Junkerhofe zum Gottesdienſt. Es waren 48 männliche und 113 
weibliche Perſonen anweſend. Zuvoͤrderſt wurde das Lied; „Wenn einer 
alle Kunſt und Weisheit hätte ze.“ geſungen und dann von Dr. Rupp 
in Bortrag über: „° as Wahr fe Be 5 8 kuß gelehrt“, ger 
„Liebes Kind lieblich und mild c.“ geſungen wurde. De ups nn 
dem Kinde die rechte Hand auf die Stirn mit den Worten 1 


2 * 0 rten: „So fei 
gegrüßt Anna Luiſe“, womit die Handlung be an 
des Gottes dienſtes wurde kein Gebet verrichtet. 1 tl ner anal 


München, den 18. Oktober. Heute Mitt 

Juli in feierlicher Weiſe durch Se. Majeſtät den Konig wbt. 
meine deutſche Induſtrie-Ausſtellung durch den Herrn Winter. 
Präſidenten in folgender Weiſe geſchloſſen. Unter Muſik von den Sat. 
lerieen herab erſchien nach 12 Uhr die Ausſtellungs⸗Kommiſſion und an 
ihrer Spitze der Herr Miniſter-Präſident, der ſich vor das Standbild des 
Königs ſtellte und an die Verſammlung — es waren die Königl. Staats: 
miniſter und viele andere Staatsbeamte, viele Mitglieder beider Kam⸗ 
mern, Offiziere der Linie und Landwehr ꝛc. anweſend — die Schließungs⸗ 
rede hielt, die ſich über die Veranlaſſung und Bedeutung der Ausſtel⸗ 
lung und üver deren trotz der traurigen Zeitverhäftniffe befriedigende Re⸗ 
ſultate verbreitete. Aufgefordert von dem Herrn Miniſter⸗Präſidenten, 
gab dann Herr Miniſterialrath Dr: Hermann als Vorftand der Beurthei⸗ 
lungs⸗Kommiſſion einen Ueberblick der ben Kommiſſion kund 
ſowie, daß dieſelbe als Auszeichnungen den Ausſtellern 87 große Denk. 
münzen, 1036 Chrenmünzen und 1627 belobende Erwaͤhnunge zuer⸗ 
kannt habe. Hierauf dankte im Namen der Baieriſchen Regierung der 
Herr Miniſter-Präſident den deutſchen Fürſten und Regierungen und den 
von denſelben zur Ausſtellung geſandten Kommiſſairen, den Induſtriellen 
und Allen, die bei der Ausſtellung mitgewirkt haben, und erklärte dann 
im Namen Sr. Majeftät des Königs die allgemeine deutſche Induſtrie⸗ 
Ausſtellung für 1854 für geſchloſſen. Der Vorſtand der Ausſtellungs⸗ 
Kommiſſtion, Herr Staatsrath von Fiſcher, brachte hierauf St. Majeftät 
dem König ein dreimaliges Hoch, in welches die Verſammlung herzlichſt 
einſtimmte. Die Melodie des: „Heil unſerm Konig“ ſchloß die Feier. 
Zum Schluſſe der Ausſtellung gab dieſen Nachmittag der Herr Miniſter⸗ 
Präſident den Mitgliedern der Ausſtellungs⸗-Kommiſſion und den fremden 

Kommiſſairen ein feſtliches Mahl in ſeiner Behauſung. (N. C.) 
Südlicher Kriegsſchauvlas. 
Die Krzztg. meldet unterm 22. Oktober: So eben geht uns fol- 
gende offiziele Depeſche aus St. Petersburg vom — Stb 0 Oktbr. 


n. St.) zu: 
Le Prince Menchikoff mande du 2. Octobre (14. Oktbr. n. St.) 
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lich, wie die Dampfe 


Todten beerdigten. Unfererfeits wurde nur ein Gemeiner verwun⸗ 
ab Iumeemtfitäee erhielten Gontufionen.” 2 
Ein Extrablatt des „Ruſſ. Invaliden“ meldet ferner: Am 25. Sept. 
(T. Oktober n. St.) wurde auf Befehl des General -Adjutanten Fürſten 
Weniſchikoff eine Rekognoscirung mit Kavallerie gegen den Feind unter- 
nommen, durch welche man erfuhr, daß die Anglo⸗Franzoſiſchen Trup- 
pen immer noch in Balaklawa ſtehen und in den Umgebungen von dieſer 
Stadt, wo ſie Befeſtigungen aufwerfen. Bei dieſer Gelegenheit haben die 
Reiter einer halben Esfadron der Krimmſchen Garde⸗Tartaren ein ug 
liſches Garde, Dragoner-Piquel gefangen genommen. Man bemerkt keine 
beſondere Bewegung Seitens der Feinde; bis zum 27. Sept. (5. Okt.) 
hatten fie nichts gegen Sebaſtopol unternommen. 
Frankreich. 

arts, den 20. Oktober. die Mac dalle St. Arnaud, welche 
wegen der Anſtrengungen der Seereiſe in Marſeille zurückgeblieben war, 
ift am 16. von dort nach Paris abgereiſt. Der Nouvelliſte von Mar- 
ſeiue verſichert, daß der Sultan in Anerkennung der Dienſtleiſtungen St. 
Arnaud's deſſen Witwe ein Gehalt von 25,000 Piaſtern monatlich aus⸗ 
geſetzt habe. — Der ältefte General der Franzoſiſchen Armee, Brigade⸗ 
General Graf Theodor de Lameth, ist im 99. Lebensjahre auf demSchloſſe 
Buſagny geſtorben. — Seit zwei Wochen find 21,000 Deutjche Auswan- 
derer, die ſich über Paris und Havre nach Amerika begeben, durch Straß⸗ 
burg gekommen. — Admiral Hamelin hat vom Marine - Minifter Befehl 
erhalten, alle Dampf⸗Fregatten und anderen Trausport- Fahrzeuge, die 
er auf einige Monate entbehren kann, nach Toulon zu ſchicken, um zur 
Einſchiffung der Reſerve für die orientaliſche Armee verwendet zu wer— 
den. Aus den nördlichen Kriegshäfen find Schiffe zu demſelben Zwecke 
nach Toulon beordert und bekanntlich wird auch die Handels - Marine 
zu dieſem Transporte bedeutend beitragen. Es läßt ſich daraus ermeſſen, 
wie bedeutend die der Krimm⸗Expedition beſtimmte Verſtärkung iſt. Die 
Einſchiffung ſoll fo ſchnell als möglich beginnen, damit wo möglich noch 
vor Beginn der ſchlechten Jahreszeit die Transporte beendigt ſind. 

— Barbes, der ſeit einigen Tagen in Brüffel weilte, hat von der 
Belgiſchen Regierung aus eigenem Antriebe, ohne daß irgend ein des⸗ 
fallſiges Begehren von hier aus geftellt wurde, die Weiſung empfangen, 
das Land zu verlaſſen. — Auf der Orleans⸗Bahn ſtießen geſtern Abends 
bei Choiſy ein Eilzug und ein Waarenzug aufeinander; der Mechaniker 
wurde getödtet, dem Heizer ward ein Bein zerfchmettert, und 15 Reiſende 
trugen mehr oder minder erhebliche Verletzungen davon. Fahrläſſigkeit 
war, wie meiftens, die Urſache des Unglücks; der Bahnbeamte zu Choiſy 
figt bereits in Haft. (Köln. Z.) 

Großbritannien und Irland. 

London, den 19. Oktober. Ueber die Operation gegen Seb a⸗ 
ſtopol ſchreibt die „Times“? „Am 28. Sept. erhielten die 2., 3. und 
4. Divifion des engliſchen Heeres den Befehl, ſofort nach den bei Seba- 
legenden Höhen zu marſchiren, wo fie ihr Lager aufſchlugen, wäh⸗ 
site Dtvifion zu Kadikoi hinter dem Hafen von Balaklawa, 
Schutze jenes m a Bone, und die leichte Diviſion auf den 
Hohen oberhalb des Hafens blieb, die fie vor der llebergabe des Forts 
befegt hatte. Auf den Wunſch des Generals Broton jedoch rückte auch 
die leichte Diviſion am folgenden Tage vor und nimmt jetzt eine Stellung 
in der Linie des Belagerungs⸗Heeres ein. Die Ingenieure und die Ar- 
tillerie ſchritten ſofort zur Landung der Belagerungs-Geſchütze, und am 


ihre 
det 


29. Sept. waren einige der Geſchütze bereits die Höhen hinaufgeſchleppt 


und vorlaufig in einem Felde aufgepflanzt worden, welches etwa eine 
(englifye) Meile hinter der von den Truppen eingenommenen Poſition 
lag. Von dieſem hochgelegenen Lager aus, welches unſere Truppen be⸗ 
zogen hatten, ohne auf den geringſten Widerſtand von Seiten des Fein⸗ 
des zu ſtoßen, läßt ſich der ganze Hafen von Sebaſtopol mit ſeinen Buch, 
ten, Zeughäufern, Schiffen und Forts überſehen Deu geweihte Stadt 
ungeheuren Heeres dahinzieht, deicheeheten d e Ruſſen einen Dreidecker 
bereits bedroht daß fein Feuer gegen die ſich nach dem Arſenal und 
ſo vor Agehmabſenkende Schlucht gerichtet war. Sie waren ferner eif⸗ 
rig mit dem A 


ufwerfen von Erdarbeiten an der Südſeite der Stadt be- 
ſchäftigt, woraus zur Genüge hervorgeht, daß es an einer regelmäßigen 
Sinte von Befeftiguhgen oder Baftionen fehlte, die für den Feind ehe er 
Breſthe geſchoſſen, unüberſchreitbar wäre. Auf der Oſtſeite der Stadt 
jedoch und folglich in der unmittelbaren Front der britiſchen Linien iſt 
eine ſtarke hufeienförmige Redoute aufgeführt worden, welche wir in 
keiner der uns vorliegenden Karten verzeichnet finden, und das eben iſt 
der Punkt, gegen den ſich unſer Angriff zuerſt richten muß. Die aus den 
Garde-Truppen und der Hochländer-Brigade beſtehende Diviſion des Her⸗ 
zogs von Cambridge blieb bis zum zweiten Oktober in der Nachhut des 
Heeres bei Balaklawa, um die Operations-Baſis gegen die Moglichkeit 
eines Angriffs zu decken. Mittlerweile haben die britiſchen Truppen die 
Wege und Pfade durch das ſüdlich von Khutor Mackenzie gelegene Hü⸗ 
gelgelände, durch welches die Verbündeten Heere ihren Flankenmarſch nach 


ee bewerkſtelligten, in Vertheidigungsſtand geſetzt. Die 
rechte Fle ia leitende“ Seit gut gedeckt durch die an das Thal 
ver Iſchernala Schnee, durch dieſen Fluß ſelbſt und die an 


denſelben ſtoßenden Moräfte; und ſo feß abe bon der Stäcke feiner 
Sali war Lord Raglan am 1. Oktober, —.— die erſte Diviſion 
nach der rechten Seite der Armee rücken und die Stellung ein ehmen ließ, 
fie während der Belagerung einnehmen wird. Das Thal von 
ist eine tiefe, ungefähr eine Engliſche Meile breite Schlucht, 
welche durch die Tſchernaia gebildet wird, ehe fie ſich in den Hafen von 
Sebaſtopol ergießt. Die Ruinen von Inkerman zeigen noch Spuren der 
von den Griechen und Genueſern an dieſer Stelle errichteten Befeſtigun. 
gen, und zur Vertheidigung gegen einen Landangriff hätten dieſe Höhen 
oben Batterien gekrönt werden müͤſſen, welche die Feſtung bei⸗ 
a ar gemacht haben würden, indem fie die ganze gegen— 
Sue, Don Den belaernben 5 beſetzte Stellung beſtrichen baten. 
Due al che und l ſchein jedoch vernachläffigt worden zu fein. Längs 
dem rleitung, welche rallel mit dem Tſchernala⸗Flüßchen läuft die 
Waſſe erſieht, und ſo ks und einen Theil der Stadt mit ſuͤßem 
ale: er die Waſſer — ‚fteigen die Felſen an der Weſtſeite des Tha⸗ 
b weit durch einen ins A wo fie ſich nach dem Hafen wendet, 
0 4 eine Engliſche en gehauenen Tunnel geführt iſt. 
auf einer beinahe ſenkrecht über dem ſüͤdlich von dieſem Tunnel und 
erſte Divifion des Btitiſchen Heeres 
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ung eingenommen. Sie 


le aufſteigenden Höhe hat die 
verbündeten Streitkräfte 


Sebaſtopol gelegenen Küfte aus, re. 


halb mit Zuverſicht die 
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3 


rungs -Geſchützes und der Vorräthe unſerer Verbündeten bieten. Doch 
hat einiger Verzug in dieſer Operation ftattgefunden. Am 3. war es 
noch zu keinem regelmäßigen Angriff auf irgend einen Theil der Feſtung 


gekommen; allein der Donner ſchwerer Geſchütze aus den Forts von Se⸗ 


baſtopol erdröhnte gleich einem Vorſpiele zu dem bevorſtehenden fürchter⸗ 
lichen Kampfe und zeigte, daß der Feind entſchloſſen ſei, die Feſtung 
nach jeder Seite hin nachdrücklich zu vertheidigen.“ (S. o. tel. Dep.) 
Noch immer empfindet man es hier als einen großen Uebelſtand, 
daß die Beförderung der Nachrichten vom Kriegsſchauplatze keine raſchere 


und regelmäßigere ift. 2 
vanie n. 


Eine Pariſer Privat⸗Depeſche aus Madrid vom 16. Oktober lau- 
tet: „Die Madrider Zeitung veroffentlicht eine Königl. Ordonnanz be⸗ 
zuͤglich der für die Bezahlung der Septemberſchuld nöthigen Credite. In 
Caſtilien haben wegen der Ausfuhr von Getreide einige Ruheſtörungen 
Statt gehabt.“ 

Die Cholera iſt jetzt faſt überall verſchwunden; aber ſie hat da, 
wo fie wüthete, eine ſchlimme Geißel zurückgelaſſen. Nach Briefen aus 


Barcelona, Alicante, Murcia, Granada, Cordova, Cadirx, Malaga 
und Sevilla herrſcht dort ſchreckliches Elend, und der Eifer der Behör- | 


den, ſowie die Privatmildthätigkeit reichen nicht aus zur Befriedigung 
der dringendſten Bedürfniſſe. 

Die Madrider Zeitung vom 15. Oktober meldet: „Geſtern Abends 
langten die Königin und der König in Madrid an, um ihrer frommen 
Gewohnheit gemäß dem Salve beizuwohnen, das jeden Samstag in der 
Kirche Unſerer lieben Frau von Atocha abgeſungen wird. Nach dieſem 
veligiöfen Akte kehrten fie nach dem Pardo zuruck.“ — Die Eſpana ſpricht 
von einem Zwieſpalt im Miniſterrathe wegen des Gonftitutions-Entwurfs, 


wobei endlich die Majorität dem Widerſtande der übrigen Mitglieder ge- 


wichen wäre und den Conſtitutions-Entwurf zurückgenommen hätte. Nach 
der Epoca hieß es in gut unterrichteten Kreiſen, daß zu den Grundlagen 
des im Miniſterrathe verleſenen Verfaſſungs⸗Entwurfs auch die Einrich- 
tung eines Senates auf Lebenszeit gehörte, deſſen Mitglieder unter den 


hochſtehenden Perſönlichkeiten aller Klaſſen des Staates gewählt werden 


ſollten. — Nach ausführlichen Berichten über die Vargange in Sevilla 
hatten an den dortigen Unruhen ſich bloß einige Dutzend Perſonen der 
unterſten Volksklaſſe betheiligt, während die ungeheure Mehrzahl der Be- 
völferung ſich energiſch gegen die Ruheſtörer erklärte. Die Entwaffnung 


der Nationalgarde war in größter Ordnung erfolgt, und ihre Reorga- | 


niſation hatte ſofort nach den geſetzlichen Vorſchriften begonnen. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 22. Oktober. Heute Vormittags 11 Uhr fand hier die 
Eröffnung des auf Grund der Allerhöchſten Ordre vom 2. Oktober e. 
einberufenen 10. Provinzial⸗Landtages für die Provinz Poſen durch den 


Königl. Kommiſſarius, Herrn Ober-Präſidenten v. Puttkammer, nach 


vorausgegangenem feierlichen Gottesdienſte, in dem hierfür beſtimmten 
ſtändiſchen Lokale des Regierungsgebäudes ſtatt. 

Der Königl. Kommiſſarius, eingeholt durch eine aus der landſtän⸗ 
diſchen Verſammlung hierzu auserſehene Deputation, redete die Stände 
in nachſtehender Weiſe an: 

„Von Neuem iſt mir die Ehre zu Theil geworden, die Herren Stände 
der Provinz als Königl. Kommiſſarius zu begrüßen. Es geſchieht mit um 
ſo größerer Genugthuung, als Ihre hohe Verſammlung zum erſten Mal 
ſeit längerer Zeit wiederum aus den freien korporativen Wahlen der voll⸗ 
ſtändig wiederhergeſtellten ſtändiſchen Geſetzgebung hervorgegangen, und 
die Provin den andern Theilen des Va . 
des zur S 


z wiederum gleichberechtig i 0 
Ser Marſchaul, bewährt durch treue Hingebung für König und Bater- 
land, ſo wie für die Intereſſen unjerer Provinz und geehrt von dem Ver- 
trauen Ihrer Mitſtände, wie früher durch die Gnade Sr. Maj. des Kö- 
nigs an die Spitze dieſer hohen Verſammlung geſtellt ſind. Das Aller- 
hochſte Propoſitions⸗Dekret, welches ich Ihnen hiermit übergebe, enthält 
Dasjenige, was die Königl. Regierung Ihren diesmaligen Berathungen 
unterbreitet. Außerdem gehen Ihnen über die verſchiedenen ſtändiſchen 
Anſtalten und Einrichtungen die Rechenſchaftsberichte zu. Dieſelben erge⸗ 
ben, daß die Arbeiten der Landtage von 1851 und 1852 gute Früchte 
getragen haben. Insbeſondere iſt es der Kunſtſtraßenbau der Provinz, 
welcher durch die zweckmäßigen Beſchlüſſe von 1851 auf erfreuliche Weiſe 


20 
q 


gefördert wurde. Hierdurch, jo wie durch das Zuſammentreffen mancher 


günſtiger Umſtände hat ſich, unter dem Segen des Herrn, der allgemeine 
Wohlſtand gehoben. Leider ſind einzelne Theile der Provinz durch die 
Regengüffe der Monate Juli und Auguſt und die dadurch herbeigeführten 
Uleberſchwemmungen hart betroffen worden. Die Regierung hat dafür 
geſorgt, daß auf allen Punkten die genaueſten Erkundigungen über die 
Größe des Unglücks eingezogen und die nöthigen Anſtalten zur Verhütung 
von Rothſtanden getroffen werden. Die wohlthatige Liebe hat fie dabei 
unterſtützt und fährt fort es zu thun. 

Sie, meine Herren, werden nicht zurückbleiben, wo es gilt, den 
hohen Beruf, zu helfen, thatkräftig zu erfüllen. Was mich betrifft, fo wird 
es mir, wie früher, zur Ehre und Freude gereichen, Ihre Geſchäfte, fo 
viel ich vermag, zu fördern. Mögen Sie dieſelben mit Gottes Hülfe be⸗ 
ginnen und vollenden! 


In Namen Se. Majejtät des Königs und Kraft der mir ertheilten 


Vollmacht erkläre ich hiermit den 10. AR ur eröffnet “ 
Nachdem der ER woa ge Aug m 950 11 
poſitions⸗Dekret in die Hände des Landtags-Marſchalls An 3 
v. Hiller-Gärtringen niedergelegt Hatte, ergriff der Reßtere das Wort, 
und erwiederte, gegen den Königlichen Kommiſſarius gewendet, zunächſt 
deſſen Eröffnungs⸗Rede mit folgenden Worten: 

„Geehrter Herr Landtags-Kommiſſarius! 

Indem ich zum dritten Male aus Ihrer Hand die dem Landtage des 
Großherzogthums Poſen überwieſenen Arbeiten entgegenzunehmen die Ehre 
habe, geſchieht dies mit dankbarer Anerkennung für Ihre thätige und 
kräftige Hülfe, der es auch großen Theils zu verdanken iſt, daß die 
Beſchlüſſe und Arbeiten der beiden letzten Landtage unter Gottes Beiſtand 
gute Früchte getragen haben. Auch für dieſen Landtag rechne ich auf 
einen guten Erfolg, da Sie uns Ihre Unterſtützung aus bekannter Bereit- 
willigkeit zugeſichert haben.“ a 

Hierauf gegen die ſtändiſche Verſammlung gewendet, fuhr der Herr 
Redner in folgender Weiſe fort: 

„Meine Herren! Mit Freude begrüße ich Sie, nach der durch das 
Geſetz vom 24. Mat 1853 erfolgten Aufhebung eines Ausnahmezuftan- 
des, der unſerer Provinz für die Dauer nicht zum Segen gereicht haben 
würde. Ich darf annehmen, daß Sie mir hierin beiftimmen und des⸗ 

ie Hoffnung aussprechen, daß unſere Thätigkeit eine 


reiche fein werde. n 5 
ir Meine Herren! 2 7 7 die Regierung Sr. Majeſtät des Königs die 
4 Linderung der 


gen entſtande gethan, ſo wird uns der ſchöne Beruf zu 
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werden, dort helfend einzuſchreiten, wo die eigenen Kräfte nicht ausreichen. 
Gott ſchütze unſer gemeinſames, theures Vaterland vor größerer Roth! 

Mit dieſem Wunſche laſſen Sie uns Zeugniß ablegen von unſerer 
Geſinnung mit dem Rufe: 

Es lebe Seine Majeſtät der König! Er lebe hoch!“ 

Nachdem der Herr Redner geendet hatte und den Polniſch redenden 
Mitgliedern des Landtags der Inhalt der Rede des Landtags-Marſchalls 
durch den Landtags- Vicemarſchall, Herrn Ignatz v. Skörzewski, in Pol⸗ 
niſcher Sprache verdolmetſcht war, ſtimmte die Verſammlung in den Ruf: 
„Es lebe der König“ mit dreimaligem Hoch ein. 

Der Königliche Kommiſſarius verließ hierauf, zurückgeleitet durch 
die ſtändiſche Deputation, welche denſelben eingeholt hatte, den Saal. 

Der Landtags- Marſchall verlas ſodann das Allerhöchſte Propoſi⸗ 
tions⸗Dekret, welches folgendermaßen lautet: 

„Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden, Konig von 
Preußen x. entbieten Unſeren zum Provinzial⸗Landtage einberufenen ge⸗ 
treuen Ständen des Großherzogthums Poſen Unſern gnädigſten Gruß, 
und laſſen ihnen folgende Propoſitionen zur Berathung und Erledigung 
zugehen. 2 : 
’ = In Gemäßheit des $. 24 des Geſetzes vom 6 Mai 1851, be⸗ 
treffend die Einführung einer Klaſſen und klaſſifizirten Einkommenſteuer 
haben Unſere getreuen Stände Mitglieder und Stellvertreter zu den der 
Provinz angehörigen Bezirks-Kommiſſionen nach den darüber von dem 
Finanzminiſter ertheilten näheren Inſtruktionen, welche Unſer Kommiſſa⸗ 
rius mittheilen wird, neu zu wählen. 

2) Ingleichen haben Unſere getreuen Stände mit Rückſicht auf die 
denſelben durch $$. 5. und 47. des Geſetzes vom 2. März 1850 in den 
Angelegenheiten der Rentenbank zugewieſene Mitwirkung und Controle 
nach den näheren Mittheilungen, welche Unſer Kommiſſarius machen 
wird, die Wahl von Abgeordneten und Stellvertretern vorzunehmen. 

3) Von Unſern getreuen Ständen iſt ferner die Wahl des zur Zeit 
noch nicht definitiv gebildeten Ausſchuſſes in Gemäßheit des F. 5. Nr. 2. 
des Geſetzes wegen der Kriegs-Leiſtungen und deren Vergütung vom 11. 
Mai 1851 unter angemeſſener Betheiligung der einzelnen Stände zu be⸗ 
wirken. 

4) Unſern getreuen Ständen laſſen Wir den Entwurf eines Geſetzes, 
zur Ergänzung des Geſetzes, betreffend die Zerſtückelung von Grund 
ſtücken und die Gründung neuer Anſiedelungen vom 3. Januar 1845 
und des Ergänzungsgeſetzes vom 24. Mai 1853 nebſt Motiven, zur Be⸗ 
gutachtung zugehen. 
| 5) Dem Gutachten Unſerer getreuen Stände ſehen Wir in gleicher 

Weiſe über den ihnen vorzulegenden Geſetz⸗Entwurf, betreffend Ergän⸗ 
zungen der Städte-Ordnung vom 30. Mai 1853 für die ſechs öftlichen 
Provinzen, entgegen. — 

In Betreff der laufenden ſtändiſchen Verwaltung, wird Unſer Kom— 
miſſarius die nöthigen Mitheilungen an Unſere getreuen Stände machen. 

Wir bleiben Unſern getreuen Ständen in Gnaden gewogen. 

Muskau, den 2. Oktober 1854. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 
(gez.) v. Manteuffel. von der Heydt. Simons. v. Raumer. 
v. Weſtphalen. v. Bodelſchwingh. Graf Walderſee. 


An die zum Provinzial⸗Landtage des Großherzogthums 


Poſen verſammelten Stände. 

Demnachſt ging die Verſammlung auseinander. Um 3 Uhr Mittags 

großes ſtändiſches Diner bei dem Landtags⸗Kommiſſarius. 

Poſen, den 23. Oktober. Der heutige Waſſerſtand der 
3 


e über die Feier des Allerhoͤchſten 
Geburtsfeſtes zugegangen aus Pinne, Dolzig und Wittkowo die 
wir als gänzlich verfpätet hier nur kurz erwähnen können. 3 
Geſtohlen am 20. d. M. Abends in der Schuhmacherſtraße Nr. 16 
aus einer Bodenkammer ein Oberbett mit kariertem leinenen Bezug, zwei 
Kopfkiſſen mit gleichem Bezug, ein leinenes Bettlaken gez. J. M. 
Geſtohlen oder verloren vor einigen Tagen ein Ring, maffio 
von Gold in Form eines kleinen Siegelringes mit Arabesken und mit 
einem à jour gefaßten Brillanten, welcher etwas tief in Emaille einge⸗ 
ſetzt iſt, im Werthe von ca. 25 Rthlr. 
Entlaufen am 20. d. M. dem Wirth Andreas Zgola aus Ro- 
gieröwko bei Kiekrz, Kreis Poſen, auf St. Adalbert ein weißes Schwein. 
r Rogaſen, den 20. Oktober. Die ſeltſame Auswanderungsluſt 
nach Schweden, die fich ſchon anderwärts gezeigt hat, tritt auch hier zu 
Tage. Vor einigen Tagen kamen 11 Leute aus dem Dorfe Ru nowo, 
im Wongrowitzer Kreiſe hier an, in der Abſicht, nach Stettin weiter zu 
gehen. Man hatte ihnen erzählt, daß große Länderſtrecken in Schweden 
an einwandernde Landleute verſchenkt würden. Es zirkuliren nämlich 
zwei Verſionen über die Urſachen, die Schweden theilweiſe entvolkert 
haben: die eine iſt, daß ein Berg, der aus Schwefel und Salpeter be⸗ 
ſtehe, in Brand gerathen ſei, und daß der Dampf die Bewohner der 
Umgegend aus ihren Wohnungen vertrieben, ſie ausgeſchwefelt habe; 
der andere Bericht lautet, daß durch eine ungeheure Ueberſchwemmun 
viel Land verſandet ſei, und daß Jeder, der beim Ausgraben behülflich 
ſei, ein Stück Land als Eigenthum erhalte. Auch viele Grundbeſitzer in 
der unmittelbaren Umgebung Rog aſens klagen, daß alle ihre Leute 
wie beſeſſen waren von der wahnwitzigen Idee einer Auswanderung nach 
Schweden. Vorſtellungen von Seiten der Herrſchaft erweiſen ſich als 
ganz fruchtlos, die Arbeiter halten ſie für ein Produkt des Eigennutzes, 
fie raiſonniren jo: „der Herr braucht uns, darum will er uns nicht fort⸗ 
laſſen.“ Die beſte Lehre und die überzeugendſte Vorſtellung für dieſe 
Leichtgläubigen wird der Schaden fein, wenn fie unverrichteter Sache 


war 


durch die diesſahrige e i 


von Stettin zurückkommen. Mit dem Schaden wird ſich dann auch der 
wohlverdiente Spott finden. i 

Rawlez, den 21. Oktober. Von den aus der hieſigen Königl. 
Straf- Anſtalt bei Pleſchen beſchäftigten Gefangenen hat einer einen 
Fluchwerſuch gemacht. Gegen den ihm nachſetzenden Gendarm, der ihn 
ereilte, ſetzte er fich zur Wehr. Glüͤcklicherwelſe iſt es dem Beamten ge- 
lungen, ſich ſeiner zu bemächtigen und ihn geſchloſſen zur weiteren Ver⸗ 
anlaſſung zu überliefern. 5 

Am 17. d. M. brannte in Zolebniee ein Wohnhaus nieder. Die 
Entſtehungs-⸗Urſache ift nicht ermittelt. 

6 Oſtrowo, den 17. Ottober. Von den Ständen des Krotoſchiner 
und Adelnauer Kreiſes wurde im Januar d. J. der Beſchluß gefaßt, die 
Städte Adelnau und Sulmierzyce durch eine Chauſſee zu verbinden und 
zwar ſoll dieſelbe von Oſtrowo ausgehen und bei Jduny in die Breslau⸗ 
Krotoſchiner Chauſſee ausmünden. Dieſe Kunſtſtraße ſoll für die ger 
ſammte Landwirthſchaft von unnennbarem Werthe ſein, da dann die 
vielen Tauſend Ctr. Heu, die die Baritſchwieſen und Brüche liefern, ver· 
fager koͤnnen, was aber ohne eine ſolche Straße für unmoglich 

alten wird. g 
gehe Die Stadt Sulmierzyce hat zu dieſem Bau 2000 Kthlr., eine gleiche 
Summe die Stadt Krotoſchin aus eigenen Mitteln bewilligt; dies Pro⸗ 


jekt, jo wie die Anſchläge hierzu find nun mit der Allerhöchſten Beſtäti⸗ 
gung verſehen, zurückgekommen, und legt man bereits Hand ans Werk, 
die Materialien auen ss N 
Ebenſo haben bereits Vermeſſungen zur Melioration der Ba ritſch⸗ 
Brüche ftattgefunden, ein oberflächlicher Anſchlag, der die Koſten für 
dieſes Unternehmen in unſerem Kreiſe betrifft, ergiebt die Summe von 
133,000 Thaler. Mit den Arbeiten ſoll beſtimmt zum Frühjahr begon⸗ 
nen werden. 

S Bromberg, den 21. Oktober. Geſtern wurde vor dem Schwur⸗ 
gerichte ein Prozeß wegen Betruges und Raubes verhandelt, der einiges 
Intereſſe darbot. Der Angeklagte iſt der Knecht Valentin Sobieſzezyk 
aus Tryſzezyn. Derſelbe machte im Auguſt d. J. in Bromberg die Be⸗ 
kanntſchaft mit dem Dienſtmädchen Roll und miethete fie für jeinen an⸗ 
geblichen Herrn in Topolno. Er verabrevete mit der Roll, daß fie gleich 
am folgenden Tage zuziehen ſolle, verlangte jedoch zur Sicherung, daß 
fie wirklich den Dienft antreten werde, ein Unterpfand. Das Mädchen 
gab ihm hierauf eine leere Geldtaſche und einen ſilbernen Ohrring zum 
Zeichen des abgeſchloſſenen Dienſtvertrages. Am folgenden Morgen machte 
fi) die ze. Roll auf den Weg nach Topolno; ihr Begleiter, welcher ſich 
bei ihr mit der Bemerkung eingefunden hatte, ſie möchte ſich nur beeilen, 
da ſein Herr ſchon auf ſie warte, ging mit. Die Roll hatte nur ein wol⸗ 
lenes und ein ſchwarzſeldenes Tuch, außerdem einen Korb und 10 Sgr. 
Geld bei ſich. Unterwegs war der Angeklagte recht geſprächig und theilte 
der zꝛc. Roll mit, daß fie einen ſehr guten Dienſt erhalten werde. Hinter 
Czyſzkowke unweit Bromberg bewog der Angeklagte, unter dem Vorge⸗ 
ben, daß er einen näheren Weg wiſſe, die Roll von der Chauſſee ab in 
den Wald auf einem Fußſteige zu gehen. Nachdem ſie ſo einige Zeit fort⸗ 
geſchritten waren, erklärte der Angeklagte, welcher voranging und ſich 
plotzlich umdrehte, daß ſie ſich verirrt hätten. Er drang übrigens ſogleich 
auf die Roll ein, warf ſie zur Erde, kniete ihr auf die Bruſt und nahm 
ihr die beiden Tücher und die 10 Sgr., welche ſie in der Rocktaſche hatte, 
ab. Nachdem er der ſchreienden R. noch einige Hiebe ins Geſicht gege⸗ 
ben hatte, ſprang er auf und lief davon. Die R. verfolgte den Räuber 
anfangs, kehrte aber bald um, als der Angeklagte ſtehen blieb und ſie 
zu erwarten ſchien. Sie ging nach der Chauſſee zurück. Hier erzählte ſie 
das Vorgefallene einem Steinklopfer, ſo wie dem ſo eben ankommenden 
Schulzen Balko und einigen anderen Perſonen. In demſelben Augenblicke 
wurde der Angeklagte in einiger Entfernung ſichtbar. Er wurde ſofort 
verfolgt und glücklich ergriffen. Auf dem Transporte nach Bromberg gab 
er endlich auch die 10 Sgr., welche er im Munde hatte, heraus. Uebri⸗ 
gens leugnete er Alles. Die Geſchwornen fanden den Angeklagten des 

ihm zur Laſt gelegten Verbrechens ſchuldig und der Gerichtshof verur⸗ 
1 ihn demgemäß zu 6 Jahren Zuchthaus und 6 jähriger Stellung 
unter Polizel⸗Aufſicht. 


Seuilleton, 


Das März⸗ Complott. 

Sitzung vom 18. Oktober. Der Präſident beginnt die Sitzung 
mit dem Spezialverhoͤr des Falkenthal. Falkenthal erkärt, daß er zur 
demokratiſchen Partei gehöre und proteſtirt ſodann wiederholt gegen die 
Bezeichnung Comiic für die ſtattgefundenen zufälligen Berſammlungen. 
Er konne den Ausdruck nur ‘ 
adoptire, es dürften über keine Conſequenzen daraus gezogen werden. 
Sein Vertheidiger und der Herr Juſtizrath Vogler ſchließen ſich dieſem 
Proteſte an. Der Praſident verweiſt auf ſeine geſtern über den Gebrauch 
des Ausdrucks Comité gemachte Eröffnung. Falkenthal geſteht ſodann 
die Exiſtenz der Verſammlungen und ſeine Betheiligung daran zu, ſchil⸗ 
dert dies aber als rein zufällig. Es wäre wohl über Politik verhandelt, 
doch ohne einen Zweck, ein Ziel im Auge zu haben. Allerdings wären 
in der Versammlung zwei Gruppen aufgetaucht, von denen ſich die eine 
für eine beſtimmte Staatsform entſchieden, wahrend die andere auf die 
Volkserziehung habe einwirken wollen, um das Volk für eine Verfaſſung 
reif zu machen, aber jedes Streben nach einem beſtimmten Ziele habe 
der Verſammlung fern gelegen. Daß über die Vertheilung von Waffen 
und Anfertigung von Wurfgeſchoſſen in den Verſammlungen die Rede ge⸗ 
weſen, läugnet er, giebt aber ſeine Unterhaltungen über dieſen Gegen⸗ 
ſtand mit Hentze und dem Dr. Hoffmann zu und geſteht ein, viel Inter⸗ 
eſſe für Feuerwerkskörper gehabt zu haben. Die ihm zur Laſt gelegte 
Anknüpfung einer Verbindung mit Aufiehern des Zellengefängniſſes ſtellt 
Falkenthal auch heute in Abrede und erklärt die Anfertigung des Plans 
jener Strafanſtalt, welcher bei ihm mit Beſchlag belegt worden, dadurch, 
daß er die Einrichtungen der Anſtalt, welche einen gewaltigen Eindruck 
auf ihn gemacht, nach ſeiner Rückkehr aus derſelben, einem Tiſchler⸗ 
meiſter und ſeiner Haushälterin habe demonſtriren wollen. Die Behaup⸗ 
tung der Angeklagten, daß Falkenthal für den Straßenkampf den Man⸗ 
gel an Artillerie durch Wurfgeſchoſſe zu erſetzen und deshalb mit dem 
Perſonal des Feuerwerks⸗Laboratoriums zu Spandau Behufs der An⸗ 
fertigung von Rotationsraketen Verbindungen anzuknüpfen verſucht habe, 
ungleichen daß er dem Hentze gegen Zahlung von 50 Thlrn. 2 Original- 
Raketen habe vorſchaffen wollen, ſucht derſelbe durch folgende Anfüh⸗ 
rungen zu wiederlegen. 

ban hebt er ſeine Lieblingsneigung zur Feuerwerkskunſt her⸗ 
vor; er will im Intereſſe der Schleswig ⸗Holſtein ſchen Armee Verſuche 
angeſtellt haben, Congreveſche Raketen in specie zur Zerſtörung der Dä⸗ 
niſchen Floſte zu erfinden. Seine wiederholten Verſuche ſeien jedoch nicht 
gelungen und Habe er des halb von ſeinen Freunden oft Spötteleien hören 
müſſen. — Andererſelis habe Dr. Hoffmann, der nach Central⸗Amerikg 
auswandern und ſeigem neuen Vaterlande eine neue Waffe habe zufüh⸗ 
ren wollen, ihn um Belehrung über die Anfertigung von Raketen ſo 
dringend erſucht, daß er kaum habe ausweichen können; daher ſei es ge: 
kommen, daß er denſelben zu Geisler geſchickt und letzterem den Auftrag 
gegeben habe, die Modelle auszuführen. 

Nur in dieſen beiden Beziehungen ſei von Bewaffnung und von Ra⸗ 
keten geſprochen worden, bis zu dem Momente, wo Henpe zugetreten ſei. 

Da Falkenthal von der Sache "las abſchweift ſo wiederholt 
der Präſident mehrmals die Frage an ihn, ob er gegen Hentze geäußert, 
gegen Bezahlung von 50 Rihlrn. 2 Original⸗Rateten aus Spandau ver⸗ 
ſchaffen zu wollen. Der Angeklagte giebt zu, von Hentze unter der An⸗ 
gabe, daß er das Geld verwenden wolle, um fich das Geheimniß der 
Raketenfabrikatlon zu eigen zu machen, 50 Rthlr. erhalten zu haben. Er 
will jedoch dieſe Angabe nur als Vorwand gebraucht haben, in fi aus 
eine ee Geldverlegenheit zu reißen. Er habe geglaubt, den 
Hentze, den er als einen reichen Mann gekannt, auch hierzu einmal be⸗ 
nutzen zu konnen, ohne ernſtlich an die Raketenfabrikate, über welche 
Hentze ſehr oft mit ihm geſprochen, zu denken. Er giebt ferner zu, bel 
Gelegenheit einer Beſprechung mit Hentze, einen ſogenannten Flügelap⸗ 
parat zu den Rotatlonsraketen auf Papier entworfen und mit der Scheere 
ausgeſchnitten zu haben. Der Vorſitzende legt ihm das betreffende Modell 
aus den Akten vor. f 
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Falkenthal giebt als möglich Waden de das von ihm entworfene 
Modell ſei. Hierauf macht der Präſident darauf aufmerkfam, daß er 
bei der Raketen⸗Angelegenheit immer nur von Hoffmann und Hentze 
ſpreche, erinnert ihn daran, daß Hoffman in Amerika ſei, und legt ihm 
dann ein Streifchen Papier vor, auf welchem die Worte ſtehen: „Die 
Raketen, Privatgeſchäfte zwiſchen Hoffmann und Hentze,“ er be⸗ 
merkt, daß dieſer Zettel geſtern in Beſchlag genommen und nach der 
Ausſage von Zeugen, von Falkenthal deſſen Aufwärter, einem Gefange⸗ 
nen, in einem Pfropfen verſteckt gegeben worden ſei, um es zweien ſei⸗ 


ner Mitangeklagten zuzuſtecken. Falkenthal erklärt, die Handſchrift ſei 


die ſeinige, laugnet aber doch, dieſe Worte geſchrieben, und den Zettel fei- 
nem Aufwärter gegeben zu haben. Daß er durch Geisler ſogenannte 
Buchſen zu den Raketen habe anfertigen laſſen, geſteht er zu. Die in 
der Hauſchild'ſchen Fabrik, wo Geisler gearbeitet, verſteckt gefundenen 
Raketen, über welche der Major Burg als Sachverſtändiger ſich dahin 
geäußert, daß ſie zwar mangelhaft angefertigt, doch von Sachkentniß des 
Verfertigers zeugten, werden dem Falkenthal mit der Frage vorgelegt, ob 
er ſie kenne. Er will ſie nie geſehen haben und läugnet ſeine Betheiligung 
an deren Anfertigung; daß bei ihm eine große Menge von Waffen und 
Munition aller Art, deren Verzeichniß unter 27 Nummern verleſen, wird ſich 
in ſeinem Beſitz befunden und bei ihm mit Beſchlag belegt worden, ge⸗ 
ſteht Falkenthal zu, ſucht aber die Beſchuldigung von ſich abzulehnen, 
daß er eine gefundene Handgranate während der Hausſuchung in einem 
Eimer, welchen er geſtänplich gebrauchte, zu verbergen zu geſucht habe. 
Ueber feine Verbindung mit dem ſchon im Herbſt 1851 verhafteten Un⸗ 
gariſchen Emiſſär Schwinger giebt er Folgendes an: Levy habe denfel- 
ben zu ihm gebracht und als Ungariſcher Flüchtling und Offizier vorge- 
ſtellt, was ſich auch durch ein Zeugniß von Klapka richtig erwieſen. 

Dennoch habe er demſelben mißtraut und ihn für einen Oeſterrei⸗ 
chiſchen Polizei⸗Spion gehalten, weil ſeine Mittheilungen, daß er in 
Wien innerhalb 14 Tagen ein revolutionäres Comité gebildet habe, ihm 
zu unglaublich erſchienen ſeien. Um ſich darüber Gewißheit zu verſchaf⸗ 
fen, habe er beſchloſſen, mit ihm gemeinſchaftlich die Reiſe nach Ham⸗ 
burg zu machen, wohin Schwinger Empfehlungsſchreiben gehabt. Ohne 
dem Schwinger ſein Vorhaben mitzutheilen, habe er ihn nach dem Bahn⸗ 
hofe begleitet und ſich beim Abgange des Zuges mit in das Coupce ge⸗ 
ſetzt. In Hamburg ſei Schwinger durch den Dr. Laffaurie recognoscirt 
worden und er habe fi noch an demſelben Tage nach Berlin zurück⸗ 
begeben können. 

Im Widerſpruch hiermit, giebt er als Zweck feiner Reife nach Ham⸗ 
burg die Abſicht an, der Schwinger, von dem er befürchtet, daß er die 
damals in Holſtein befindlichen Oeſterreichiſchen, Truppen zum Treubruch 
verleiten wolle, hiervon abzuhalten, geſteht auch auf beſondere Frage 
nachträglich, daß er das Eiſenbahnfahrgeld für ſich und Schwinger be⸗ 
zahlt habe. Schwinger iſt, wie der Präſident bemerkt, inzwiſchen in 
Wien rechtskräftig zum Tode durch den Strang verurtheilt. Die von 
Schwinger erhaltenen Adreſſen zur Vermittelung einer Korreſpondenz nach 
Wien, welche bei Falkenthal in Beſchlag genommen, will derſelbe in ſei⸗ 
nem Kreiſe offen mitgetheilt haben. Falkenthal ſchließt mit den Worten: 
er habe nie an Mord und Brand gedacht. Vertheidiger der Freiheit mit 
ſolchen Waffen ſeien zu verabſcheuen, er ſei auch kein Republikaner, er 
ſei ein Monarchiſt, denn die Republik paſſe bei der Verſchiedenheit der 
Stämme nicht für das Deutſche Volk, eine Staatsverfafjung müſſe d 
bewahren; woe man unter dem Schatten eines Baumes ‚sv 
dürfe man nicht deſſelben Rinde abſchälen, weil er ſonſt vertrockene. Auf 
Anregung ſeines Vertheidigers giebt Falkenthal noch Einiges über die 
Entſtehung des bei ihm gefundenen Planes vom Zellengefängniß an, 
namentlich, daß ſich die rothen Punkte der Zeichnung auf die Schall'ſche 
Hinrichtung bezogen und ebenfalls nur dazu gedient hätten, feinen Freun— 
den den Vorgang bei derſelben und den Weg des Deliquenten anſchau⸗ 
lich zu machen. Auf Anlaß des Vertheidigers wird auch eine Erklärung 
des Unterſuchungsrichters aus den Akten verleſen, wonach keiner der bei 
dem Angeklagten und dem Maſchinenbauer Bromme vorgefundenen Schlüffel 
zu den Räumlichkeiten des Zellengefängniſſes gepaßt habe. 

Der folgende Angeklagte Neo geſteht zu, öfters zu Hoffmann ‚ger 
kommen zu ſein, und einmal die dort ſich gewöhnlich zuſammenfindende 
Geſellſchaft zu ſich eingeladen zu haben, doch ſei über revolutionäre Ge⸗ 
genſtände nie geſprochen worden, den Namen Willich kenne er nicht (daſ⸗ 
ſelbe erklart Ladendorf.) Er habe einige Male Geld verwahrt, das ihm 
Gerke und Ladendorf gegeben habe, aber nur, damit es nicht zerſplittert 
würde, um es ſpäter wieder an ſie zurückzuzahlen. Um Sauer, den er 
ſeit langer Zeit kenne, Arbeit zu verſchaffen, habe er die Aeußerung 
Gercke's aufgefaßt, daß einige feiner Bezirksgenoſſen billige Gewehre 
wünſchten. Das Geld für dieſelben habe er durch Gercke erhalten, ver⸗ 
ſchenkt ſei keins worden. Bajonette hätten nur die letzten vier oder ſechs 
bekommen und zwar auf ſpeeiellen Wunſch Hentze's. Von dieſen ſei nur 
eins verkauft worden und zwar an Hentze, für den hohen Preis von 
5 Thaler 10 Sgr. Er hätte Sauer immer vorhergeſagt, wer Tone 
und ein Gewehr abholen würde. Bon Nee nuten er DM: 
wahr, daß feine Prinzipale verſprochen a m nen ein un ernom⸗ 
mener Finanzplan gelange, 5 Friedriched ors zum Beſten demokratischer 
Armen zu geben, er ſei aber nicht gelungen. Da die Gewehre keinen 
Beifall gefunden hätten, hatte er beſchloſſen, ſie mit nach Coſta rica zu 
nehmen, wohin er auszuwandern ſchon lange beabſichtigt habe. (Die 
letztere Angabe beſtätigt einer der Herren Vertheidiger.) Eine agitato⸗ 
riſche Thätigkeit gegen Preußens Regierung hätte er ſchon damals nicht 
betreiben können, weil er im Begriff geſtanden habe, Preußen zu verlaſſen. 

Auch der folgende Angeklagte Levy giebt feinen politiſchen Stand⸗ 
punkt, wie alle anderen Augeklagten, außer Pape, als den demokratiſchen an. 

Ich bin, ſagt er, bei Hoffmann, Falkenthal und Neo geweſen. Eine 
eigentliche Vereinigung iſt aber nie konſtituirt worden. Im Herbſt 1852 
ſoll Ladendorf zu Schwarz geſagt haben, daß ich gleichfalls der Faktor 
der Geſellſchaft ſei, indeß habe ich ſchon ſeit Auguſt mit den Herren nichts 
zu thun gehabt. Meine Aeußerungen zu Steinberg bejchräntten ſich dar⸗ 
auf, daß ich ihm erzählt, Hentze beichäftige ſich mit Anfertigung von 
Wurfgeſchoſſen und laſſe dergleichen in Roſtock arbeiten. Darauf ver⸗ 
langte er die Adreſſe eines tüchtigen Juriſten in Mecklenburg und wurde 
durch Hentze an Wiggers empfohlen. Später machte mir Hentze Vorwürfe, 
daß Steinberg allerlei in Roſtock geſprochen habe. Ich jr ihm in Ge⸗ 
genwart Gercke 's darüber Verweiſe, und er gab zu, Ha: einer Toa 
keit von 1848 etwas geprahlt zu haben. Von den Gewehren hatte i 
Steinberg auch erzählt und er kaufte zwei davon. Die Bezahlung des 
letzten unterblieb zufälligerweiſe. : 

Nach der Auflöfung der 1 d 
gebliebenen Vorräthe. Ungefähr zu d ſelben Zei 


Nr Ve 


zufte ich die übrig 
15 en die Geſund⸗ 


heitspflegevereine aufgelöft, es bildete fc aber mit weigender po. 
Üigeificper Genehmigung ein neuer, zu deſſen Kaſſenführer ich gewählt 
wurde. W er 1851 e en m bis dahin mir 
benutzten Lokale in der Aleranderſtraße, das auch als Ka des 


Geſundhei ereins diente, 
würde dabei e gehen und es begannen neue 
um dem Verein das Lokal zu erhalten, deren 
6265 nee ene Statut der en 
hi 18520 Dun ung über den Druck des Statuts 

März 1852.) Daß es wirkich eine Handelsgefelichaft war, Koran. 5 
daraus hervor, daß das Betriebskapital id vermehrte, und übrigens 
find die in der angegebenen Bilancen viel zu ungünſig aufge⸗ 
ſtelt. Daß der Verein gleichſam aus dem Geſundheitspflege Wel 
hervorging, erklärt daß Schloſſer, Schneider u. [. w. daran Theil 
nommen haben. Zufälliger Weiſe ſeien die Theilnehmer des Donnerſtags 
öfters hinzugekommen. 

Wirkliche Verhandlungen halten aber ſchon der Beſchränktheit des 
Lokales wegen nicht ſtattfinden d nen. Ueber die Anweſenheit Laden- 
dorf's in der Alexanderſtraße giebt er ungefähr daſſelbe an, wie dieſer. 
An Schwinger erinnert er ſich nicht und weiß nur, daß er keine Adreſſen 
von dieſem bekommen hat. Mit Hentze hatte er einmal über das Laden⸗ 
dorſſche Manuſkript geſprochen, aber nut als dieſer ihn darüber zur 
Rede geſtellt, wie er es erfahren. Den Namen Horning habe er ihm 
nicht genannt. Neunzig Perſonen, ſchließt er, aus faſt allen Klaſſen der 
Geſellſchaft ſind über mich vernommen worden und haben nichts über 
mich auszufagen vermocht. Ihm gegenüber ſteht allein nun; enge, 

Der Vertheidiger macht darauf aufmerkſam, daß er Rechts- 
anwalt Valentin, bei dem der Sozietäts⸗Vertrag abgeſchloſſen worden, 
ausgeſagt, daß die Geſellſchaft nur kommercielle Zwecke verfolge. 

Der Angeklagte Pape: 

— Ich lernte Hoffmann im Jahre 1848 kennen in der Maſchinen⸗ 
bauer-Verſammlung, ſpäter miethete ich mit ihm zuſammen eine größere 
Wohnung. An den ſogenannten Verſammlungen bei ihm habe ich nicht 
Theil genommen. Ich kam hochſtens zufallig einmal in das Zimmer. 
Zugeben muß ich, daß ich Mitglied und Direktor der Levy ſchen Handels» 
Feen e bin. ee 

ch bin einige Male bei dem Herrn Miniſter⸗Präſidenten geweſen, 
zuerſt im Jahre 1851, aufgefordert von Walmne, wn. — - N 
daß der Miniſterpräſident die Verhältniſſe der Arbeiter kennen lernen 
wollte. Der Herr v. Manteuffel forderte mich auf, wiederzukommen, 
mit dem Hinzufügen, daß er für mich immer zu Haufe ſein würde. Dies 
Verhältniß dauerte bis zum Frühjahr 1852. Eines Abends fuhr mit 
Malmöne und mir noch ein fremder Herr zu Sr. Excellenz (ſpäter lernte 
ich ihn als den Premier- Lieutenant Hentze kennen), welcher unterwegs 
ſich in den ärgften Schimpfreden über die Preußiſche Polizeiwirthf 
erging. Erwähnen muß ich noch, daß im Marz der Herr M 4 
ſindent v. Manteuffel mir erzählte, es beſtände eine Geſellſchat, die mit 
Waffengewalt die Verfaſſung umſtürzen und rn auch zu Kar 
nonenfutter gebrauchen wolle. Mir kam die Sache ſehr fabelhaft vor 
ſich dazu hergäbe, 0 müßte ich dann auch davon unterrichtet ſein. 
Ich verſprach aber wachſam zu ſein und wenn etwas vorkäme, es anzu⸗ 
zeigen. Dagegen ſollte er mich nicht zu einem gemeinen Polizei ⸗Denun⸗ 
zlanten herabwürdigen. Er verſprach mir darauf auch, volles Vertrauen 
zu mir zu haben und wir gaben uns gegenſeitig die Hand darauf. Später 
aber iſt leider dies Vertrauen von anderer Seite un ergaben 5 
ch Habe eg un mitgetheitt, vielleicht auch Levy, fonft feinen m 
ter. (Levy erklärt ebenfalls, es keinem andern mitgetheilt zu haber 

(Der Ober⸗ Staatsanwalt lieſt eine Notiz von Hentze vor 0 
dieſer über die erwähnte 1 genau unterrichtet war sahen 

Nach der Alexanderſtraße Nr. 37 fährt 1 . 
in Folge einer Aufforderung Hoffman 1 X Part r 
der die hier anweſenden Arbeiter aufforderte, ſich m grü ndenden 
Zeitſchrift zu beteiligen, ö Bo 

Von ihnen abgeordnet, ging ich nach Moabit zu Falkenthal und tra 
dieſelben Perſonen, die ich öfter bei Hoffmann geſehen hatte. Dies machte 
mich ſo ſtutzig, daß ich wiederholte Einladungen ausſchlug und nur noch 
zwei Mal hinging. 

Im Allgemeinen muß ich ſagen, daß, wenn meine ae. 
ſolche Aeußerungen, wie ſie die Anklage erwähnt, gegen mich ge ät« 
ten, ich Herrn v. Hinckeldey gebeten haben mürde, ſie nicht nach der Stadt. 
vogtei, ſondern nach der neuen Charité zu ſchicken. 

Nachträglich jagt er auf eine Anfrage Levys aus, daß die erwähnte 
Verſammlung in der Alexanderſtraße nicht in dem Levy ſchen Geſchäftslo⸗ 
kale, ſondern in der anſtoßenden Wohnung des Schneiders Müller ſtatt⸗ 
gefunden habe. 5 

Der Vertheidiger ſtellt feſt, daß nach Ausſage des recherchirend 
Polizei⸗Lieutenants ar . u. I w. offen in der Papeſſ Br 
nung gelegen hätten. Ferner, daß der Angeklagte noch im M r 
e Werteaen des Herrn Mies, Petenten beehrt wor⸗ 
d TEE en 0 $ 
Der Angeklagte Weid le giebt zu, die Angeklagten zu kennen, fonft 
aber in keiner Verbindung mit ihnen geſtanden zu haben. Hoffmann 
habe er öfters beſucht, um ſich ärztlichen Rath zu erbitten, und ſei auch 
wohl öfters, Abends dageblieben. Alle anderen Angaben Hentze's ſeien 
Lügen, beſonders auch, daß er nach Demmin einer Preſſe wegen ge⸗ 
ſchrieben habe. 178 N 

Der Vertheidiger ſtellt aus den Unterſuchungsakten feſt, daß nach 
Ladendorf's Angabe dieſer deshalb den Verkehr mit Weidle abgebroche 
habe, weil er ſeinem Sohne ein Empfehlungsſchreiben nach L 
ei geben 1 5 und BAR. schriftlich feine Freun 0 
dieſem gewarnt habe; ferner, daß der vernommene 
min nach ſeiner Angabe nr die, Serben heils aufgeho⸗ 
ben, aber doch kein Schreiben darunter von Weiple gefunden habe. 

Der folgende Angeklagte Harter giebt zu, die vorgezeigten Rake⸗ 
tenhülſen und den Flügelapparat angefertigt zu haben, und zwar auf 
Beſtellung des Lleulenants Hente, welcher ihm zwei Modelle gegeben 
habe, weſentlich verſchieden don den in der Vorunterſuchung vo f 
angeblich an han gefertigten. (Der Angeklagte zeigt zum 9 
deſſen zwei von ihm verfertigte Modelle vor.) 2 

Die erwähnte Maſchine fei eine Seidenſtreckmaſchine. AM, 
ih Kat nen, habe ſich ihm als Artillerie» Lieutenant e 
erhoten. ihm Arbeit zu ſchaffen und wirklich verjchieben® g 
pel u. ſ. w. von ihm machen laſſen. Die Na hie” 
wollen vorgegeben, ſich aber die Erlaubniß zunten die B 5 
mit zu machen und dieſe erhalten. Uebrig gan er hab ge 7720 
an einem Sonntage angestellt worden ein Ales 4 e durchaus nicht 
gewußt, daß Raketen gefüllt weben te ends ace e Aa 

ag e mü e er beſtreiten. A ) nach Angabe des Polize «Leute g 
Vertheidiger ſtelt der Viſitation ga unverbächtig. benommen, 
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Auktion v. Mahagoni⸗Fournieren. 


Dienſtag am 24 Oktober e. Bor: 


und Nachmittags werde ich im Auktions⸗ 


Lokale Breiteſtraße Nr. 18. für aus⸗ 
wärtige Rechnung 


eine Parthie Mahagoni⸗Fourniere 
in ganzen Blöcken u. kleineren Quantitäten 


gegen baare Zahlung öffentlich meistbietend verſteigern. 
Liv chitz Königl. Auktions⸗Kommiſſarlus. 


Kahn⸗Auktion. 


Freitag den 27. Oktober Mittags 
12 Uhr werde ich im Büreau der Klee: 
mannſchen Verwaltung, Schiffer: 
ſtraße Nr. 277./9., 


einen zur Kaufmann Kleemann⸗ 
ſchen Nachlaß⸗Maſſe gehörigen 
Oderkahn XI. Nr. 133. mit 
ſümmtlichen Utenſilien 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


zu Weichnitz bei Quaritz in Schleſien beginnt 
mit dem 13. Novbr. Die Heerde iſt geſund, und 
daß der Wollreichthum in derſelben vorhanden, erge⸗ 
ben die geführten Rechnungen, daß bisher durchſchnitt⸗ 
lich nicht unter 3 Centner pro 100 Stück geſchoren 
worden iſt, und werden nachgewieſen durch 

das Wirthſchafts-Amt. 


Englische Sprache. 

Der Winter-Cursus für Grammatik, Conversa- 
tion und Literatur der Englischen Sprache beginnt 
diesen Monat. M. Meyer aus London, 

Mühlstrasse Nr. 5. B. 
= Tanz: Unterricht. — 

Den Unterricht habe ich bereits begonnen. 

In einen Privat-Zirkel werden einige Damen auf⸗ 
zunehmen gewünſcht. Das Nähere darüber alten Markt 
Nr. 87., Bel⸗Etage links im Hauſe des Herrn G. 
Bielefeld. A. Eichstädi, 
er Tanz⸗ und Ballet⸗Lehrer. 

Ein Primaner ertheilt Privatſtunden und fertigt 
Abſchriften, auch Noten. St. Martin Nr. 16. beim 
Glaſer Mendel. 

Der bisherige Geſchäftsfü rer der hieſiger rbe⸗ 
Halle, Tapezier Roh a in fein n 


tionsfähige Bewerber werden erſucht, ſich baldigſt bei 


dem Vergolder Haller, Wilhelmsplatz, und bei 
dem Drechsler Apolant, Markt 47., zu melden. 
Die Mitglieder der Gewerbe-Halle. 
Auf dem Dominio Roth dorf bei Kriewen, 
Kreis Koſten, ſtehen einige Tauſend ſchöne, hoch⸗ 
ſtämmige, junge Obſtbäume in den beſten Gattungen 
zum Verkauf, ſo wie auch andere exotiſche und wilde 
Pflänzlinge zu Parkanlagen. 


CACTBEN, > 
fo auserwählte als ſeltene, zum größten Theil hier 
unbekannte Pflanzen, ſind zu haben beim Schänker 
Bonboff"Bättälftenpe Ar ide 
Ausgezeichnet ſchonen Karawanen⸗Peceo⸗ 
Blüthen⸗Thee empfing ich ſo eben von War⸗ 
ſchau und offerire denſelben zu mäßigen Preiſen. 
a. Klug, Breslauerſtraße Nr. 3. 


1 gelbe Malaga -Gittönen 
empfiehlt eiche 1 0 
Michaelis peiser. 


Oiserſten Straßburger Gänſe⸗ 
beer Paſteten un Malaga: 
Eitronen in ſchöner Frucht, das Hundert zu 23 
Ahle, das Dutzend zu 9 Sgr., empfing und empfiehlt 


ran, Yüptenfe.-Ede 12. 


IE Weſtphäliſchen Pumpernickel und echten 
Limburger Kaſe empfing 
sidor Appel jun. neben d. Preuß. Bank. 


90 


— 


I 
77 
Coton à broder, 

1 qualite Superieur. f 
Dieſe von mir direkt aus Frank⸗ 
reich bezogene Stickbaumwolle über⸗ 
trifft an Feſtigkeit und ſchonem wei⸗ 
ßen Glanze alle bisher gehabten Qua, = 
litäten und iſt wiederum in allen ? 
Nummern vorräthig. 


Eiſen und alle Arten Me: 
ori fr Pumpen, Knochen, Glas, 
apier⸗ 
den Pre 
Faksecher 


Schifferſtraße Nr. 106. bei Barleben. 


: 


huppis-3 


ind Lederabfälle zahlen die höch! 


- 5 „ Wenen . d. Schl. zu 16, Metz. 2 20 - 
K mmiſſions⸗ La er Ein runder Ofen von Eiſenblech iſt Berlinerftraße | Noggen 15 1 ji 
9 au 2 ge Nr. 28. billig zu verkaufen und zu erfragen im Ver⸗ HH 9150 1 
. : ‚1; kaufskeller daſelbſt. N r Buchwei it 112 
Werner, Pein & ©; Berlin ng Gans ii Wfnfgacienegen aufsen | rien No _ |< 
Damen: und Kinder⸗Hut⸗Facons nach Goer Garbatka bei Rogafen zuberfaufen. |. guyen e 12 4 
den neueſten Modellen, fo wie Hut ⸗ köpfe, — n k np 7% 
* rkaufen. Kartoffeln dito 22 
Spohnplatten, Hutpappen eupfing Sirea Gentner Hopfen it nt Seu, d. Etr. zu 110 Pf. 25 
Eugen Werner, Näheres St. Martin Nr. 71. im Milchladen. Stroh, d. Sch. zu 1200 Pfd. 5 15 
Jrledrichs Straße, Ar. 29. Fin guter Kondllor⸗Gehälfs kang ſich melden Ger⸗ ee era IF. 
Au n . . „in: Spir 5 e Ton . 7 
Feine Pariſer Damen-Plüſch-Hüte empfiehlt en berſtraße 41. Albin Gruszezyüski, Konditor. am 21. Ottör (von Ort. 30 * 4 
gros und en detail zu billigen Preifen Lindenſtraße Nr. 5. zwei Treppen hoch iſt vom 1. 22. ), „808 are 
4 S. Spiro, Markt Nr. 40. November ab eine möblicte Stube zu vermiethen. f D — 3 - Kommifjion. 
Durch eine neue Geſchäfts⸗Ein⸗ COURS-BERICHT. 
richtung iſt es uns möglich geworden, Berfin, den 21. October 1854. 4 
| unſerem Putzgeſchäfte eine weit grö⸗ 5 | 
Bere EEE TE AZ 
dae lag eee 
g a 95 erelwillige S -Anleie 4 — 99 f Aachen-M . obige 
Friedrichsſtr. Nr. 33. vis à vis der Landſcheſt. Sa A ei 60 180 44 ori u Ber ee * 
ee n 8 dito Vor 1858 „ 414974 — erlia-Anhaltis che. ) 
| i-(talfni heiter O 51 92 | du bei * 1 
Gummi⸗Galloſchen beſter Qualität ac ee n eee, al 
direkt aus New Nork, erhielt eine große Parthie Staats-Schuld- Scheine 34 u. 832 dito dito Prior 10 
und empfiehlt zu den billigſten Preiſen Sechandlungs-Prämien-Seheine. . — | — | 177 9 
II. Kanterowiez, Kur- u. Neumärk, Schuldverschreib. 33 — | 83 i i . N u. haha. 8 
e HRDE 1er mai ana OL] m 7 1 ‚de Pre Koks nr 
. 1 ke Kur per Neumärk. Pfandbriefe 2 ; i 31 951 — Berlin-Stettiner ee 4 142 
u MUSEE DE MODES TB Ostpreussische Ah 7 31 | 177 4 dito dito Prior. 4 Pen 
* 1 Pommersche dito — { 8 
pour Messieurs. Posensche dito 4. . ] dener 4 3 11 
7 N f d dit 3 93 — dito dito Prior. 4 101 
Von meiner Geſchäftsreiſe retour⸗ ese die 1 = ME 1 4 — 
7 2 2 „ 2 2 isch 6 it 30 r eee — — 
nirt, habe ich mein Atelier mit den neue⸗ gage. 1 . f ee 1 2 
Ar ist r H N A 
ſten modernen Franzöſiſchen U. Eng⸗ Sees Baukanth.-Scheine l 1074 105 da A= 1 — — 
j y r en eee 1 — I x = nd 
liſchen Stoffen ausgeſtattet und em⸗ | Fe . dito dito Prior 1 2 
i in i Niederschlesisch-Märkische .... 44 | — | 9 
pfehle ſolche zu Herren-Anzügen in Ausländische, Fonds. de, Ein [8 * 
, f \ u ito rior. I. u. II. 8 — 
eleganteſtem Geſchmacke, wie auch „ 2 8 beter 1 e 42 I 
prakti Gebrauche zur geneigten e bede Metaniguss >... s bee e Wi e | 109" 7 
pra iſchen ehr = 5 9 1 9 ‘ dito N ‚Englische Anleihe, 55 93} — dito Prior. 5 — 2 5 — “= 
: a CECT e eee 
Beachtung. M. 61 aupe, n 0918 1 140 Adu ai, SET * 77 8 1 T - Int an ai 4 1 163} 2021 
Marchand Tailleur, Markt Nr. 79. „dito 3 Feste Sehatz-onl; . 17 68 — Prinz’ Wilhelms (Steele-Vohwinkel) hi; 1 
polnische neue Pfandbriefe. \; 4 — 894 | Rheinische... usa u, ute. — 8 
Weiße Porzellan-, Steingut- und Glasſachen eme dito, 500 El. II. 4 1190 dito (St.) Prior. „ 
pfiehlt zu billigen Preiſen N e „Ar ME, >. u u. 5 83 — f Ruhrori-Crefelder. ...0. u... 33 — 80 
8. R. Kantorowicz, Wilhelmsſtr. Nr. 9. uno B. ZUM ee, e 300 m — 191 — Stargard- Posener 31834] — 
NB. 6 Paar coul. e Bammn-Bendfäuhe für ae 79 Den. — ı — — u rend vn ms ee f nr 100 
P ige 31 cee 2... 190 | . 


& Töplitz, | bittig abzulaſſen in Poſen Friedrichsſtraße Nr. 23. 
ii TON, \ 


pfehle ich meine vorzüglichen weißen Semmel, fo wie 


6 12 
. Die Erhaltung u. Verbeſſerung der Sehkraft durch Kugengläſer 
BY it eine zu hohe Wichtigkeit für alle Menſchen, als daß wir uns nicht angeregt fühlen ſollten, 
unſer großes, für alle Augenleidende reichlich aſſortirtes Lager von Brillen, Augengläfern, 
VLlorgneiten für Herren und Damen, für kurz- und ſchwachſichtige Perſonen ergebenſt zu em⸗ 
I pvyfehlen, vie Guͤte und Zweckmäßigkeit dieſer Augengläſer ſowohl von piefigen als ausWär«" 
— — “tigen berühmten Aerzten lobend anerkannt und auch von vielen Augenleidenden, welche durch 


deren Gebrauch ſich die Sehkraft wieder ſtärkten, oͤffentlich beſcheinigt worden iſt. Es ſei uns erlaubt 7 4 
vorzuheben, daß ſie nicht allein das Auge gut erhalten, ſondern bis zum hoͤchſten Alter konſerviren. Sie ge 11 
durchaus ein reines Licht, haben ein großes Sehfeld, Kurzſichtige konnen durch deren längeren Gebrauch in 
der Ferne alles deutlich erkennen; und haben wir uns vermöge unſerer Sachkenntniß die Aufgabe geſtellt, 
vor Verabreichung der Augengläſer den Augenfehler der reſp. Käufer ſtreng zu ermitteln, um ſie alle nach 
Wunſch zu bedienen. Gebr. Strauß, Hof⸗Optiker aus Berlin, 

in Busch's Hötel de Rome, Zimmer Nr. 2., Parterre. 

Unſer Aufenthalt dauert nur bis Mittwoch Abend den 25. Oktober. 


Betreffend den Leinen: und Tiſchzeug⸗ Ausverkauf 1 
Durch neue Zuſendung in Tiſchzeug und Oberhemden für Herren, namentlich in Damaſt⸗ und Damaft- 
Drell⸗Gedecken, mit 6, 12 und 18 Servietten, wird der Ausverkauf Schloßſtraße Nr. 2. zu wirk⸗ 
lich auffallend billigen Preiſen fortgeſetzt. 
N FCC 
8 Alis für Herren!! — 
3 Wer von den geehrten Herren Poſens und der Umgegend zu bevorſtehender Saiſon < 
& elegantefte fertige Berliner Herren-Anzüge & 
& zu beiſpiellos billigen Preiſen 5 
& einzukaufen geſonnen iſt, bemühe ſich gefälligst nach chi 
Schloß⸗ und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. . 
& in das Haus des Herrn Ober: Bürgermeifter Naumann. 
a e l 


SESSTTEH 


Die Tendenz der. Börse war heut 


Noti 
Fr. Kutzner, * 
Königl. approb. Wund⸗ und Zahnarzt. 


Ganz ergebene Anzeige. 
Nachdem ich meinen neu eingerichteten Backwaaren⸗ 
Verkaufsladen eröffnet habe, werde ich läglich ver⸗ 
ſchiedenen friſchen Kuchen vorräthig halten. Auch em⸗ 


„Sonnabend den 21. October, Nachmittags 
2 
Brief. 
34 5s-Course. Berlin-Hamburg 103}. Cöln-Minden 
1223. Magdeb.-Wittenb, —. 
burger —. 39 Spanier 30. 1 
5 Russen 91. Mexikaner 16}. Disconto 33, 318. 


feines, Roggenbrod mit Garbe. Durch reelle und 


prompte Bedienung werde ich das Vertrauen des mir Herbst schr begehrt und aufgeregt“ Nichis am n 
= e Ei 
g * 262, stille. Zink, 3500 Ctr. loco Nove e 3 

erwerben und zu erhalten ſuchen. e aa 1% dc re 


wohlwollenden geehrten Publikums immer mehr zu 
5 erbe 


r. Otto Geiſenhe ner, Bädermeifter, > inabend den 21. October, Nach- 
N Aäberſte. At. Ab, 255 2 2255 N BEUR, 4. — 2 Uhr, "ie Barse sches fester, lebhafter 
Die beſten Sorten von Stachel, Johannis und, | Umsatz. ! 5 


Himbeer -Stoänhenmn Schluss - Course. Nordbahn 453. 5 


ſind in größeren Quantitäten 2 
bei P. Spiller. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Pofen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


dern gründlich Hebräiſchen Unterricht erthei 


dichtet habe. Warmes und kaltes 


Es wird ein junger Mann geſucht, der mehreren Kin⸗ 
kann; 
bei Simon Freudenthal am. Markte W. 
befragen. . 8 
Dem geehrten Publikum die 
ich in meiner Reſtauration St. Marin Nr. 63. einen 
Mittagstiſch von 3, 5 bis 6 ales e einge- 
R rühſnuck jo wie 
Flakt find jederzeit zu haben. Freundlichſt e ein 
3 wo G. Majewskis,, 


iſchbach, allen Markt Nr. 31. 


u 
Abends bei 7 


1 80 1 Sienfiag und Mittwoch 

wird das Fede dieh⸗Ausſchieben fortgeſetzt bei 
n A “eWandowicz, St. Adalbert 45. 
Verloren den 22. ein goldener Ring. Der ehrliche 

Finder wird erſucht denselben gegen eine angemeſſene 


u 


Eisbeine Dienftag den 24. d. Nis. 


86. zu 


ergebene Anzeige, daß 


Belohnung kl. Gerberſtr. Nr. g. Parterre abzugeben. 


+ 


Vorigen Sonnabend gegen Abend iſt auf dem Wege 


vom Palfenicufgebäuds — en Bern, Haufe 
Nr. 13.3. in der Bäckerſtraße ein Porte⸗Mon i 
9. 1: DEE af n Friedr „ 


ungefahr 6 Kthlr. 26 Sgr., darunter ei 5 
verloren gegangen. Der Finder wird erſucht, daſſelbe 
in der Expedition dieſer Zeitung gegen eine angemeſſene 
Belohnung abzugeben. 5 


2 8 
2 


abermals eine rückgängige und die meisten Course Aberesste dee 
niedriger. Nach der Börse blieb eine günstigere Tendenz vorherrschend, und mehrere Papiere schlossen über 
Von Wechseln waren Amsterdam in beiden Siehten, Wien 11 2, burg u 


5 30 Minuten, Börse sehr lau, sämmtliche Course - 


Kieler 115. Meeklen-⸗ 


Augsbu 
Silber 25, 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


„ Poris 934. Amsterdam —, J. dwigshaf.- A 
124, Hache en 1021. ‚Frankfurt E Teig =, 
Bankanıheile J. Neueste Preuss. Anleihe —, > 7 


1839er Loose 1344. 


1 eibr., Nachmit 
London, Sonnabend den 24. Oh tags 
5 Uhr 30 Minuten, Consols fi u 94}, fielen auf 


Lat und schlossen z eee 


luss-Course. Consols R 99 
ee ee 


Sonnabend den 21. Oetbr. Baumwolle, 
baun Balle u gestern unverändert 


n Umsatz. Preise gege 


953. L er 
125, Hamburg 92. Far , Col 301. 
AI 1 nam 


942. 18 Spanier 182. Mexi- 
Russen 84. 


Pe ER si 


ud-Erankfurt niedrigen....... 


Wien, Sonnabend den 21. Oetober, Nachm. 1 Uhr- 
Schluss-Course, Silberanleihe94. 5 9 Me 174. 
44% Netalligues 73, E d 4225, Noriuiimäniz 


1410 


